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Medias in res!
Ueberblickt man das gewaltige Arbeitspenſum, das der

heute zur zweiten Hälfte der Tagung zuſammengetretene Reichs
tag zu erledigen eigentlich die Verpflichtung hat, vergegenwärtigt
man ſich jedoch den erfahrungsmäßigen Umſtand, daß die
Bummelei unter den Herren Reichsboten immer größere Di-
menſionen annimmt, je näher der Sommer heranrückt und mit
je friſcherem Grün der Berliner Thiergarten ſich ſchmückt,

ieht man weiter in Betracht, in welch unverantwortlicher
eiſe das hohe Haus zwiſchen Weihnachten und Oſtern die

koſtbare Zeit vergeudet hat, ſo ſteht angeſichts des mangelnden
Pflichtbewußtſeins und der unpatriotiſchen Haltung vieler Volks
vertreter ſchverlich zu hoffen, daß auch nur der größere Theil
des vorhandenen Arbeitsſtoffes aufgearbeitet werden und daß
die jetzige Hälfte der Seſſion die beſſere ſein wird. Wir
aben bereits ausgangs der vergangenen Woche einen aus-
ührlichen orientirenden Ueberblick über den gegenwärtigen
tand der parlamentariſchen Arbeiten gegeben, ſo daß es

ſich heute für uns erübrigt, nochmals auf Einzelheiten, die ſich
in der Zwiſchenzeit doch nicht geändert haben, zurückzukommen.
Nur kurz ſei nochmals bemerkt, daß zur zweiten und dritten
Berathung und Beſchlußfaſſung im Plenum folgende Geſetz
entwürfe bereit ſtehen Unlauterer Wettbewerb, Börſen und
Bankdepotgeſetz, Juſtiznovelle, Margarinegeſetz, Konſumvereine
und Gewerbeordnungsnovelle, während in den Kommiſſionen
ſich noch die Zuckerſteuervorlage und das bürgerliche Geſetzbuch
befinden wozu noch als unerledigt 42 Jnitiativanträge,
18 Wahlprüfungskommiſſionsberichte und 23 Berichte der
Petitionskommiſſion hinzutreten.

Heute hat die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über
den unlauteren Wettbewerb begonnen, wobei vermuthlich
Kar Alexander Meyer, der zum Berichterſtatter über die

ommiſſionsſitzungen beſtimmt war, ſeinen Schwanen-
geſang wird erſchallen laſſen, da die Parze des Plenums be
reits die Scheere erhoben hat, um dem „petit sucrier“ den
parlamentariſchen Lebensfaden zu durchſchneiden. Was den Geſetz

o„»ntwurf ſelbſt anlangt, ſo ſind in dem vorliegenden Kommiſſionsbe-richt von beſonderem Julereſe die Beſtimmungen in Bezug auf den

Verrath von e und BetriebsGeheimniſſen, auf die wir
hier nochmals eingehen wollen.

Jn verſchiedener Beziehung hat der Gegenſtand zu
Veranlaſſung gegeben zuerſt beſtürmten die

eſchäftsunternehmer die Geſetzgeber um den Erlaß ſolcher
Beſtimmungen, dann veranlaßten die Gehilfen einen Gegen

urm wegen der Beſchränkungen, welche die beabſichtigten Be
timmungen ihrem Fortkommen in den Weg legen können.

Der erſte Entwurf der Regierung ging erheblich weiter als der
dem Reichstag in dieſer Seſſion vorgelegte Entwurf. Jn dem
letztern handelt es ſich um zweierlei: um den Verrath während
der Dauer des Dienſtverhältniſſes und um den Verrath nach
Löſung deſſelben. Die Beſtimmung der letzteren Art wurde
ganz beſonders angefochten. Der Regierungskommiſſar be
zeichnete ſelbſt dieſen Paſſus in dem Entwurf als eine
Schwergeburt und erklärte ſich zu jeder zweckmäßigen
Aenderung bereit, während jedoch die Kommiſſion dieſen Theil
der Beſtimmungen überhaupt als unverbeſſerlich erachtete und
jede Beſtrafung des Verraths nach Löſung des Dienſtverhält-
niſſes verwarf.

Jn Bezug auf den Verrath von Geſchäftsgeheimniſſen
während der Dauer des Dienſtverhältniſſes lautet der Straf-
paragraph in der Faſſung der Kommiſſion wie folgt:

Mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder mit Eefängniß
bis zu einem Jahre wird beſtraft

wer als Angeſtellter, Arbeiter oder Lehrling eines Geſchäfts-
betriebes Geſchäfts oder Betriebsgeheimniſſe, die ihm vermöge des
Dienſtverhältniſſes anvertraut oder ſonſt zugänglich geworden ſind,
während der Geltungsdauer des Dienſtvertrages unkefugt an
Andere zu Zwecken des Wettbewerbes oder in der Abſicht, dem
Inhaber des Geſchäftsbetriebes Schaden zuzufügen, mittheilt.

Gleiche Strafe trifft Denjenigen, welcher Geſchäfte- oder Be
triebsgeheimniſſe, deren Kenntniß er durch eine Mittheilung oder
durch eine gegen das Geſetz oder die guten Sitten verſtoßende
eigene Handlung erlangt hat, zu Zwecken des Wettbewerbes unbe-
fugt verwerthet oder an andere mittheilt.

Zuwiderhandlungen verpflichten außerdem zum des
entſtandenen Schadens. Mehrere Verpflichtete haften als Geſammt-
ſchuldner.

Während der Regierungsentwurf nur die Beſtrafung eines
Verraths zum Zwecke des Wettbewerbes enthielt, iſt nach der
Kommiſſionsfaſſung ſtrafbar auch der Verrath in der Abſicht,
den Jnhaber eines Geſchäftsbetriebes Schaden zuzufügen. Wenn
das Motiv des Verräthers Rache oder Bosheit iſt, ſo ſei doch
eine ſolche Abſicht mindeſtens in demſelben, vielleicht aber noch
in höherem Grade ſtrafbar als die Abſicht, für den Wettbewerb
unlautere Mittel anzuwenden.

Es trat in der Kommiſſion allerdings auch
hervor, von einer Beſtrafung des Verraths während der
Dauer des Dienſtverhältniſſes abzuſehen. Bevor die Geſetz
gebung nicht dazu geſchritten ſei, die hinſichtlich der Konkurrenz-
klauſel geltenden Geſetzesbeſtimmungen zu ändern und ſomit
die Rechte des Angeſtellten gegenüber dem Prinzipal wahrzu-
nehmen ſo würde es eine Ungerechtigkeit und
Ungleichheit ſein die Rechte des Prinzipals
gegenüber den Angeſtellten wirkſamer als bisher zu
ſchützen. Wenn auch die Vertragstreue dem Angeſtellten ge-
bietet, über alle Vorgänge, die in dem Geſchäft vorkommen
und deren Bekanntwerden unter irgend einem Geſichtspunkt
mißlich ſein könnte, reinen Mund zu halten, und eine Mit-
theilung- deſſen, was r in Schweigen hüllen ſollte, als eine
rechtswidrige J n ſich darſtellt, ſo bleibt es in dieſem
Falle doch noch zweifelhaft, ob dieſe rechtswidrige Handlung von
einem ſolchen Gewicht iſt, daß man deswegen z einer Strafe
ſchreiten müſſe. Ganz ohne Zweifel werden Mittheilungen der
bezeichneten Art nur aus Unbedacht, aus Gedankenloſigkeit ge
macht, und zwar häufig von jungen Leuten, welche man wegen
einer ſolchen Gedankenloſigkeit nicht unter kriminelle Verfolgung
ſtellen kann, ſelbſt wenn dieſelbe zu nichts anderem als einem
Verweiſe führen ſollte. Aus dieſem Grunde war in der erſten
Leſung der Kommiſſion auch die Strafbeſtimmung gegen den
Verrath eines Geſchäftsgeheimniſſes während der Dauer des
Dienſtverhältniſſes abgelehnt worden. Jn Folge veränderter
Zuſammenſetzung der Kommiſſion aber gelangte in zweiter
Laden der Paragraph in der angegebenen Faſſung zur An-
nahme.

Darüber, daß derjenige, welcher einen Lehrling oder Angeſtellten zum Bruch des Geheimniſſes verleitet, ſraſbar ſei,

walten in der Kommiſſion keine Meinungsverſchiedenheiten ob.
Es gelte hier ſehr häufig der Grundſatz, daß der Hehler

die Abſicht
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ſei als der Stehler, der Anſtifter ſchlimmer als de
Thäter ſelbſt. Demgemäß wurde nach dieſer Richtung dasStrafmaß gegen die Regierungsvorlage noch verſchaärft und

der Strafe des Verräthers gleichgeſtellt. Die Beſtimmung desS 10 lautet demgemäß wie eigt

„Wer zum Zwecke des Wettbewerbes es unternimmt, einen
Andern zu einer unbefugten Mittheilung der im S 9 Abtheil. 1
bezeichneten Art zu beſtimmen, wird mit Geldſtrafe bis zu drei-
J Mark oder mit Gefängniß bis zu einem Jahre
eſtra

Ob im Plenum die von der Kommiſſion begrabene Be-
ſtrafung des Verraths von Geſchäftsgeheimniſſen nach erfolgterAuflöſung des Dienſtherhältuiſſes wieder in Anregung gebracht

werden wird, erſcheint zweifelhaft. Jedenfalls iſt ſicher, daß
von verſchiedenen großen Jnduſtriegruppen gerade auf dieſen
Punkt großer Werth gelegt wird. Man führt namentlich
ſeitens der chemiſchen Jnduſtrie an, daß der Schutz gewiſſer Fabrika-

tionsmethoden und eigenartiger Verfahren ganz illuſoriſch werden
würde, wenn die Schweigepflicht mit dem Austritt aus dem
Dienſt erlöſchen würde. Die Konkurrenz würde es in der Hand
haben, die eingeweihten Arbeiter durch verlockende Anträge zu
gewinnen, um ſich auf dieſem Wege in den Beſitz der werth
vollſten Geheimniſſe zu ſetzen, auf denen mitunter die ganze
Rentabilität eines Unternehmens beruht. Jeder Arbeiter, der
im Beſitz dieſer Kenntniß iſt, würde die Verwerthung derſelben
zum Schaden ſeines bisherigen Prinzipals durch ſeinen Aus-
tritt erlangen können. Es liegt auf der Hand, daß ſolchem
Mißbrauch im Jntereſſe der rechtlichen Fabrikation vorgebeugt
werden muß. Jn der erſten Leſung des Entwurfs im Plenum
iſt von keiner Seite gegen das Prinzip des Schutzes von Ge
ſchäftsgeheimniſſen auch über die Zeit der Vertragsdauer hinaus
Einſpruch erhoben worden. Nur wurden Bedenken darüber laut,
daß der Kaufmann oder der Fabrikant es unter Umſtänden in
der Hand haben ſolle, die Zunge ſeiner Angeſtellten durch be
ſonderen Vertrag auf unbegrenzte Dauer, alſo eventuell
ſogar lebenslänglich, zu binden, wodurch in vielen
Fällen dem Arbeiter die Möglichkeit der Erlangung eines
vortheilhaften Engagements vollſtändig abgeſchnitten werden
könne. Man hat daher die Fixierung einer beſtimmten Schweige
friſt vorgeſchlagen, die längſtens etwa auf 5 Jahre zu bemeſſenſein würde. Jn welcher Foem der Entwurf aber auch ſchließ-

lich zu Stande kommen möge, ſo wird doch für die praktiſche
Anwendung immer der Zweifel zurückbleiben, was als Ge
heimniß zu erachten ſei. Jn dieſer Beziehung wird im
Weſentlichen das freie Ermeſſen des Richters den Ausſchlag
geben müſſen.

Schließlich wollen wir nicht unterlaſſen, noch eine That
ſache zu erwähnen, auf die merkwürdigerweiſe weder
in der offiziellen Begründung des in Rede ſtehenden
Geſetz Entwurfs noch ſonſt irgendwo in der Preſſe Bezug
genommen worden iſt. Der reichsgeſetzliche Entwurf
greift nämlich einen Rechtszuſtand auf, der bereits in 15
deutſchen Bundesſtaaten landesgeſetzlich beſteht, nämlich in Elſaß-
Lothringen, in dem Königreiche Bayern, Sachſen und Württem-
berg, in den Großherzogthümern Baden und Sachſen-Weimar,
in den Herzogthümern Braunſchweig, Sachſen-Meiningen,
Sachſen-CoburgGotha, Sachſen- Altenburg und Anhalt, in den
Fürſtenthümern Schwarzburg, Lippe-Detmold und Reuß, ſowiein Hamburg. Der in den genannten deutſchen Staaten be-

(Nachdruck verboten.)

Die Kunſt des Ur-Europäers.
Von Hans Brendel (VBerlin.)

Ein Vermögen, rund eine Million Francs, bot im Jahre 1867
ein Antiquitätenfreund für den unſcheinbaren Jnhalt des Glaskaſtens,
der auf der Pariſer Weltausſtellung jenes Jahres die älteſten Er
zeugniſſe der europäiſchen Kunſt, etwa fünfzig Skulpturen aus der

eit des Rennthiermenſchen vereinigte. Dieſe Werke, einzig in ihrer
rt und daher anfangs in ihrer Echtheit ſtark angezweifelt, ſind in

dem darauf folgenden Vierteljahrhundert durch zahlreiche, zum Theil
noch wunderbarere Fundſtücke vermehrt und beſtätigt worden. Sie
laſſen uns einen tiefen und Staunen erweckenden Einblick in
den Geiſt jener unſerer Vorfahren gewinnen, die als Zeit
genoſſen des Mammuth, des europäiſchen Löwen, des ge-
waltigen Höhlenbären die Schreckniſſe der Eiszeit ſtand-
haft beſiegten, ohne andere Hilfsmittel als das Feuer und den roh
behauenen Kieſel. Man kann ſich den Daſeinskampf der diluvialen
Ureuropäer kaum hart und ſchwer genug ausmalen und daß ſie
trotz alledem in ihren Mußeſtunden beſtrebt waren, ihre Waffen und
Werkzeuge künſtleriſch zu verzieren, ja daß ſie ſogar von dem bloßen,
anſcheinend zweckloſen Kunſttriebe zur Nachahmung der umgebenden
Welt beſeelt waren, muß unſere Bewunderung und Achtung auf das
Höchſte ſteigern.

Es iſt eine einfache logiſche Forderung und unterliegt keinem
Zweifel, daß der Vorfahr des Diluvialmenſchen bis vor die Eiszeit,
bis in die tertiäre Epoche zurückreicht. Dennoch iſt es bisher nicht
gelungen, unzweifelhafte Spuren des Tertiärmenſchen in Europa zu
entdecken. er n die das Maſtodon, Heerden
von Antilopen und Affen inmitten einer halbtropiſchen
Vegetation von Palmen, Lorbeer-, Myrthen- und gen
bäumen ſich tummeln ſah, wurde durch eine allmähliche
ſtarke Erniedrigung der Temperatur ein Ende bereitet. Von Skandinavien und Finnland ſüdwärts, von den Karpathen, Alpen und

Pyrenäen nordwärts rückte eine geſchloſſene Eismaſſe vor und engte
den bewohnbaren Raum Mitteleuropas r und mehr ein. Zur

it der ſtärkſten Vereiſung blieben nur die Landſtriche öſtlich vom
berrhein bis nach Galizien und weſtlich reſp. ſüdweſtlich bis zum

Ozean und zu den Pyrenäen eisfrei. dieſer ſicherlich Jahr-
tauſende währenden erſten Eiszeit führte ein milderes Klima den
theilweiſen Rückzug der rieſigen Jnlandgletſcher herbei, und aus der
nun folgenden Zwiſcheneiszeit ſind die erſten Spuren des Menſchen
enthalten. In einem Klima, das unſerm gen ähnlich war, lebte
er zuſammen mit einer für uns höchſt fremdartigen Säugethierfauna,

dem Urelefanten, einer ausgeſtorbenen Nashornart, dem Höhlen-
löwen u. A., die zum Theil auch ſeine Jagdbeute bildeten denn die
Jagd lieferte ihm anſcheinend die einzigen Exiſtenzmittel.

Eine dieſer Zeit angehörige, zu Taubach bei Weimar aufgedeckte
Wohnſtätte läßt uns jene Ureuropäer als gewaltige Nimrode erkennen.
Sie ſuchten ſich mit Vorliebe jüngere Exemplare der Clefanten,
Rhinoceroſſe, Bären, Biſon, Hirſche und Biber aus, die leichter er
legbar waren und ſaftigere Braten lieferten. Von den Cadavern

rößerer Tiere wurden nur einzelne, leicht transportable Stücke ans
Herdfeuer geſchleppt; die Knochen gaben mancherlei Hausgeräth; ſo
diente die Unterkieferhälfte des Höhlenbären als Beil, das Hirſchge
weih als Hacke, Knochenſplitter mit einem Theil des dazu gehörigen
Gelenkkopfes als Pfriemen, Gelenkpfannen als Löffel
und Schöpfkellen. Die Steingeräthe, meiſt aus Feuerſtein
gearbeitet, Meſſer, Bohrer, Meißel, Schaber wurden durch Zahnung
am Rande mit einer kräftigen, leiſtungsfähigen Kante verſehen.
Fiſchfang kannten die Taubacher Diluvialmenſchen, obwohl Anwohner
eines großen Sees, noch nicht ebenſowenig verſtanden ſie irgend ein
Werkzeug aus Thon zu formen. Aber dem, was das Leben ſchmückt
und verſchönt, waren ſie trotz ihrer ſehr niedrigen Kulturſtufe nicht
obhold ein aus dem Schwammgewebe eines Knochens geſchnitztes
rohes Berloque legt ein ärmliches aber genügendes Zeugniß dafür
ab. Außer dieſen Kulturreſten hat man fünf Meter unter der Erd-
oberfläche ſogar noch zwei Backzähne, die älteſten foſſilen Menſchen-
reſte in Europa, gefunden.

Eine zweite, vielleicht ſogar eine dritte n der
r des Urelefanten, und zahlreicher werden die Spuren des

enſchen und ſeine Artefakte. Die Strenge des Klimas zwang die
Jäger, wenigſtens während der rauhen Jahreszeit unter Felsvor-
ſprüngen und in Höhlen, die ſie wohl häufig erſt dem gewaltigen
Höhlenbären abgewinnen mußten, Unterſchlupf zu ſuchen. Daneben
blieben für den Sommer die Lagerplätze im Freien beſtehen. Eine
ſolche Stätte iſt 4 Meter unter der Oberfläche im mähriſchen Löß bei
Brünn entdeckt ſie lieferte außer Reſten des Mammuth, welches den
Urelefanten abgelöſt hatte, des wollhaarigen Nashorns, des Nilpferdes
und anderer Thiere ſowohl Skelett und Schädeltheile des Mammuth-
jägers, auch wie Proben ſeinerKunſtfertigkeit. Neben durchbohrtenStein-
und Kinochenſcheiben und zahlloſen abgeſchnittenen Gehäuſen einer
Schnecke, die auf eine Schnur gereiht offenbar als Kette getragen
waren, fand ſich eine aus Elfenbein geſchnitzte menſchliche Figur von
22 Zentimeter Länge, roh gearbeitet, aber mit deutlicher Charakteri
ſirung aller weſentlicher Körpertheile, jedoch ohne Beine und der
Länge nach durchbohrt, ſo daß ſie möglicherweiſe auch als Anhänger

iſt. Aehnliche Funde aus der Mammuthzeit ſind auch intragenanfreich gemacht, und franzöſiſche Forſcher, denen freilich die

Phantaſie mit der Wiſſenſchaft manchmal durchbrennt, glauben auf

Grund derſelben die damaligen Menſchen beſchreiben und in zwei
ſcharf unterſchiedene Raſſen trennen zu können. Und ſie dürfen, was
den zweitea Punkt betrifft, nicht unrecht haben. Denn die vor mehreren
Jahren am Schweizerbild, einem Felſen bei Schaffhauſen, vorgenommenen
Ausgrabungeu haben unzweifelhaft gezeigt, daß in der folgenden
Kulturperiode, dem Zeitalter der geſchliffenen Steine, neben der hoch
gewachſenen Menſchenvarietät eine Zwergraſſe exiſtirte, deren Bau an
die afrikaniſchen und aſiatiſchen Pygmäenſtämme, die Akka, Buſch
männer u. A., erinnert. Venusgeſtalten ſind nun freilich dieſe Nach
bildungen der urzeitlichen Schönen nicht, und wenn wir auch ange
ſichts der Thatſache, daß die meiſten Schnitzereien weibliche Figuren
darſtellen, der Vermuthung Raum geben möchten, daß Liebe dem
Künſtler ſchon damals zuerſt die Hand geführt habe, ſo können wir
doch unſeren Urvordern und gar den Urfranzoſen einen ſo ſchlechten
Geſchmack kaum zutrauen. Rautenförmiges Geſicht, vorſpringende
Backenknochen, faſt gerade, ungefähr ein Drittel des Geſichts ein-
nehmende Stirn, Naſe groß, aber nicht platt, Lippen dick, die Ober-
lippe oft vorſpringend, fliehendes Kinn, dicke Ohren mit einem
langen, ſchmalen und angewachſenen Läppchen, Haare kurz und
kraus, lange, ſchmale, hängende Bruſt, untere Theile des Rumpfes
durch große Fettentwickelung ausgezeichnet, Bauch hängend, vor
ſpringend, aber ſchmal, Unterſchenkel dürr ſo und
nicht anders lautet das Signalement, das ein franzö
ſiſcher Forſcher nach Schnitzereien aus der Mammuthzeit
von der ureuropäiſchen Buſchmannsraſſe auffſtellt. Viel-
leicht wahr, aber wenig anziehend. Verhüllungen irgend welcher Art
ſcheinen damals nicht Mode geweſen zu ſein die Dargeſtellten be
finden ſich meiſt in unverfälſchtem Adamskoſtüm. Jn einer einzigen
Höhlenſtation aus den franzöſiſchen Landen, ſüdlich von der Garonne-
mündung, ſind bisher ſieben Elfenbeinfigürchen gefunden, darunter
ein Dolchgriff, den Rumpf einer Frau darſtellend, ein kleines
Mädchen, anſcheinend ein Kinderſpielzeug, und ein Kopf auf ſehr
W Halſe mit einem Kopfputz, der an die ägyptiſchen Perücken.
erinnert.

Noch ausgezeichneter als dieſe Nachbildungen der menſchlichen
Geſtalt ſind die Gravirungen von Thieren, welche die Mammuth und
Rennthierjäger in Knochen und Elfenbein ausgeführt haben. Auf
einer foſſilen Elfenbeinplatte aus der Höhle von Madelaine in Süd-
frankreich hat ein ſolcher Künſtler das Bild eines Mammuth ein-
gegraben, das durch Haltung Form des Kopfes und der
gewaltigen, rn gekrümmten Stoßzähne, die lange Be-
haarung an Kopf, Bruſt und Rumpf ſo gut charakteriſtrt iſt, daß
man annehmen muß, der Zeichner habe das Thier lebendig geſehen
und nicht nur als im Eis konſervirte Leiche wie man es in der Gegenwart
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ſtehende Rechtsſchutz der Geſchäftsgeheimniſſe kann aber jeder-
zeit dadurch er gemacht werden, daß der ungetreue An
geſtellte ſich in das Gebiet eines deutſchen Nachbarſtaates be
giebt, in dem das Geheimniß ungeſchützt iſt. Um ſo nöthiger
erſcheint alſo auch vom landes geſetzlichen Standpunkt aus
die reichsgeſetzliche Regelung der Frage.

Dentſches Reich.
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und Gemahlin begaben

ſich heute früh von Wien aus nach Berlin zurück.
Die jüngſte Anweſenheit des Fürſten Hohenlohe in

Paris Pewt den dortigen Blättern noch immer Stoff. Allen
offiziöſen Ableugungen zum Trotz behauptet der Enénement, daß
eine e e7 zwiſchen dem deutſchen Reichskanzler und dem
franzöſiſchen Miniſter- Präſidenten thatſächlich ſtattgefunden hat, und

zwar ſei ſie nicht bei einer Dame der hohen Ariſtokratie erfolgt,
ſondern bei einer hervorragengen republikaniſchen Schriftſtellerin,
deren Urtheile in der vornehmen Welt maßgebend ſeien, womit
offenbar auf die ebenſo ſehr durch ihren Geiſt wie durch
ihre Vielgeſchäftigkeit bekannte Madame Edmond Adam
angeſpielt wird. Der Seine Präfekt Poubelle, welcher
in der letzten Zeit als Nachfolger des hieſigen franzöſiſchen
Botſchafters Herbette genannt wurde, gehört zu den ſtändiſchen Be
ſuchern des Adam'ſchen Salons, den auch Fürſt Hohenlohe früher
gerne beehrt und bei ſeiner letzten Anweſenheit in der franzöſiſchen
Hauplſtadt gleichfalls aufgeſucht haben ſoll. Faſt ohne es zu wollen,
ſeien nun die beiden Staatsmänner durch die Dame und den Seine
präfekten einander zugeführt worden. Wenn das wirklich wahr iſt

wir bezweifeln aber, daß es ſich ſo verhält ſo hat es ſich doch
eben nur um ein rein zufälliges Zuſammentreffen gehandelt, bei dem
wohl von beiden Seiten einige höfliche Phraſen gewechſelt ſein mögen,
ſicher aber kein Geſpräch politiſchen Jnhalts geführt worden iſt.

Das Wiener „Fremdenbl.“ ſchreibt: Die Ordens-
anszeichnungen, welche dem Fürſten zu Hohenlohe und
dem Grafen Goluchowski zu Theil geworden ſind, bekunden die
Anerkennung, welche die verbündeten Monarchen den Staats
männern zollen, denen ſie die Aufgabe übertragen haben, die
Intereſſen ihrer Reiche unter ſtetem Feſthalten an dem
Grundgedanken des Dreibundes zu wahren. Der Grund-
gedanke des Dreibundes iſt der Friede. Die Waffen-
brüderſchaft Deutſchlands und OeſterreichUngarns vereinigt
zwei Heere, deren Kraft den Völkern die Muße zu ruhiger
Entwickelung zu verbürgen hat. Wie das „B. T.“ mitzutheilen
weiß, „dürfte als feſtſtehend betrachtet werden, daß nunmehr
wiſchen den Dreibundsmächten Erklärungen ausgetauſcht wordennd wonach alle drei Intereſſenten darauf verzichten, von dem

Kündigungsrecht des Vertrages für diesmal Gebrauch zu
machen.“ Woher das Blatt dieſes weiß, vergißt es leider hin
zuzufügen.

Handelsminiſter von Berlepſch hat nach der Meldung
eines Berliner Berichterſtatters geſtern perſönlich ohne jegliche Be
gleitung einige größere Wäſche und Konfektionsgeſchäfte aufgeſucht
und die genaueſten Erkundigungen über die Lohnverhältniſſe einge
zogen. Der Miniſter nahm Einſicht in die vorgelegten Bücher und
drückte ſeine volle Zufriedenheit aus, als er fand, daß die Löhne der
Arbeiter äußerſt geregelt waren. Wir geben dieſe auffällige Notiz
in der Form wieder, in der ſie uns zugeht, ſie wird wohl kaum ohne
Berichtigung bleiben.

Der Senator Dr. Kluegmann iſt, ſicherem Vernehmen nach,
don achtigten Miniſter der Hanſeſtädte in Berlin gewählt
worden.

Wie Jnterviews gemacht werden. Ein Berliner
Lokalblatt hat bei der Ankunft des jetzigen amerikaniſchen
Botſcha fie rs ein angebliches Jnterview veröffentlicht, das
er noch auf dem Loyddampfer einem Journaliſten gewährt
haben ſollte. Die „Poſt“ iſt demgegenüber in der Lage feſtzu
ſtellen, daß der Botſchafter überhaupt grundſätzlich nie Inter
viewer empfängt; die Aeußerungen, die ihm zugeſchrieben
werden, kann er daher auch nicht gethan haben.

Aus DeutſchOſtafrika berichtet das „Deutſche
Kolonialblatt“ über einen Beſuch des Sultans Machem ba
in Dar-esSalaam:

Der Sultan Machemba iſt nach einem Berichte des kaiſer
lichen Gouverneurs auf ſeine Aufforderung am 29. Februar
nach Dares-Salaam gekommen, um perſönlich nochmals ſeine
Unterwerfung anzuzeigen und um Beſtätigung des mit ihm ab-
geſchloſſenen Friedens zu bitten. Nach mehrtägigem Aufenthalt
kehrte er wieder nach Luagalla mit dem Verſprechen zurück,
ſeinen Beſuch von jetzt ab alljährlich wiederholen zu wollen. Dieſe
Reiſe nach DaresSalaam kann als erneuter Beweis dafür gelten,
daß es Machemba mit ſeinen Friedensverſicherungen durchaus ernſt
iſt; die verſchiedenartigen Eindrücke, welche er hier empfing und die
ſichtbar Eindruck auf ihn machten, in Verbindung mit der guten

vereinzelt in Sibirien gefunden hat. Auf einer mit Gravirungen
bedeckten Kalkſteinplatte aus der unterſten Kulturſchicht vom
Schweizersbild ſcheint ebenfalls der Verſuch gemacht zu ſein ein
ſolches Rieſenthier zu ſkizziren. Auf der einen Seite dieſer Platte
iſt ein Pferd, merkwürdiger Weiſe, ohne Mähne, aber mit kräftigem
Schweif; es ſteht ruhig da, ſo daß die linken Beine die rechten decken und
wendet den Kopf nach links. Neben ihm befindet ſich ein Rennthier, deſſen
zierliche Beine wie zum Sprunge auseinandergeſtellt ſind. Unterhalb
dieſer beiden Thiere iſt ein drittes, anſcheinend ein Füllen, dargeſtellt;
die Vorder und Hinterbeine nahe zuſammengezogen, den Kopf mit
nach vorn geſpitzten Ohren etwas in die Höhe geſtreckt, ſieht und
horcht es ängſtlich in die Ferne. Dieſe Zeichnungen ſind nicht ſo
ſchön, wie die Rennthier- und Pferdedarſtellungen aus dem Keßler
loch bei er ebenfalls unweit Schaffhauſens, was an dem
ſchwierigeren Material liegen mag. Aber ſie zeigen gleich den letzteren,
daß die Gabe ſcharfer Beobachtung und naturgelreuer Darſtellung,
zweier Hauptbedingungen aller Kunſtübung, bei ihnen nicht minder
dir den war wie bei den meiſten gegenwärtig lebenden Natur-
völkern.

Nachdem das Mammuth durch die Hand des Menſchen und die
Ungunſt des Klimas gewaltig dezimirt und der Ausrottung nahe
gebracht war, traten Pferd und Rennthier in den Vordergrund.
Das ganze Land im Umkreiſe des noördlichen Alpenrandes von
Ungarn bis zu den Pyrenäen war während und nach der letzten
Vereiſung mit ungeheuren Rennthierheerden bedeckt. So wandte ſich
denn auch das künſtleriſche Intereſſe des Ureuropäers dieſen Thieren
und der mit ihnen gleichzeitig lebenden hochnordiſchen Faung, zu
der z. B. Vielfraß und Moſchusochſe gehören, zu. Unter den
Skulpturen aus der Keßler Höhle befindet ſich der Kopf des letzteren
Thieres, ferner ein auf Rennthierhorn eingegrabenes, ſehr
naturgetreues Rennthier, deſſen Engbäuchigkeit auzudeuten ſcheint,
daß es in jener rauhen Zeit ſelbſt für ſo genügſame Thiere oft
ſchmale Koſt gab. Dazu kommen Gravirungen des Pferdes, des
Wildſchweins, des Bären und des Fuchſes. Noch mehr Geſchick als
die ſchweizeriſchen Steinzeitmenſchen bewieſen die ſüdfranzöſiſchen
Rennthierjäger. Sie gaben ſich nicht mit der Darſtellung
einzelner Thiere zufrieden, ſondern verſuchten ſich höchſt
glücklich an kleinen Gruppen aus dem Leben ihrer Jagd
thiere. Auf einem Schieferſteine ſehen wir eine Liebes
ſzene dargeſtellt, deren Held und Heldinnen Rennthiere
ſind. Eins der männlichen Thiere hat ſoeben ſeinen Nebenbuhler
überwunden und zu Boden geworfen ſtolz erhebt er ſein Haupt
und ſcheint die Gunſt des Weibchens als Siegespreis zu erbitten.
Auf einer andern Platte ſcheint der 7 einer Rennthierheerde
durch fließendes Waſſer dargeſtellt zu ſein Fiſche, anſcheinend
Lachſe, ſpringen zu ihren Füßen empor. Sehr natartreu iſt z. B.

Aufnahme, die ihm auf Befehl des kaiſerlichen Gouverneurs zu
Theil geworden iſt, laſſen ſogar erhoffen, daß er fortan ein
dauernder Freund der deutſchen Regierung
bleiben wird.

„Experimente“, überſchrieben wir am Dienſtag unſere
Ausführungen, in denen wir zu dem Vorſchlag der Reichs
kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik auf allgemeinen obliga-
tori ſchen Ladenſchluß um 8 Uhr ſcharfgeſetzte Stellung nahmen. Nunmehr iſt Seſlern von den Abgg.

von Zedlitz und Brütt im Abgeordnetenhauſe ein Antrag
eingebracht worden, der von der Ueberzeugung diktirt iſt, daß
in dem Vorſchlag des Ladenſchluſſes um 8 Uhr ein durch den
Zweck des Schutzes der Handlungsgehilfen nicht bedingter, weit
gehender geſetzgeberiſcher Eingriff in die freie Bewegung des Er
werbslebens wie von Handel und Verkehr und zugleich eine die Ver
ſchiedenheit der thatſächlichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe un-
berückſichtigt laſſende Schabloniſirung vorliegt, durch welche die
Intereſſen vieler Gewerbetreibenden, insbeſondere wiederum
gerade ſolcher Gewerbetreibenden, welche nicht mit großem Kapital
arbeiten, ſondern ſich durch einen Kleinbetrieb weſentlich mit
Hilfe der Familienglieder beſcheiden aber ehrlich ernähren,
ſchweren Gefahren ausgeſetzt werden würden. Die einſeitige
Art, wie die genannte re ihre Aufgabe auffaßt,
indem ſie Augenmerk allein auf den Schutz der
betheiligten ewerbegehifen richtet, aber die Rück-
wirkung ihrer Vorſchläge auf die wirthſchaftlichen
Verhältniſſe des betreffenden Erwerbszweiges ſowie
auch andere, ſozial und wrirthſchaftlich wichtige
Verhältniſſe nicht ausreichend erwägt, tritt in dem vorliegenden
Vorſchlage beſonders kraß hervor. Mit einer beinahe naiven,
Leichtigkeit ſetzt ſich der zur Begründung des Vorſchlags er-
ſtattete Bericht über die dagegen erhobenen ſchweren Bedenken
fort und ſteuert mit vollen Segeln einem ſo radikalen Vorſchlage
zu, wie er in der Geſetzgebung keines anderen Landes auch nur
einen annähernden Vorgang hat. Dabei richtet ſich der Vor
ſchlag wiederum gegen das im Reiche, wie in den Einzelſtaaten
verfolgte ſozialpolitiſche und wirthſchaftspolitiſche Ziel, den
Mittelſtand zu erhalten und z ſtärken und ſo
in dieſem einen feſten Schutzwall gegen das Vor-
dringen der ſozialrevolutionären Bewegung zu ge
winnen. Denn, wenn die Großbetriebe im Bäckergewerbe un
ſchwer in der Lage ſein werden, die ihnen durch die Bundes-
rathsverordnung auferlegte Beſchränkung zu tragen, während
viele Kleinbetriebe dadurch in ihrer Exiſtenz bedroht werden,
ſo können die großen Ladengeſchäfte den 8 UhrSchluß wohl
leicht ertragen die auf die Kundſchaft der Arbeiter, Gewerbe
gehilfen und anderer welche erſt am Abend nach
Ende ihrer Arbeitszeit ſich mit ihrem Tagesbedarf verſehen
können, angewieſenen namentlich die Fleiſch
Material- und Eigarrengeſchäfte würden aber ſchwer
geſchädigt werden und einen Theil ihrer Kundſchaft an
die Wirthshäuſer, ſicher nicht zum Vortheil dieſer Kundſchaft,
verlieren. Grade die Fülle der aus der Kommiſſion für Ar
beiterſtatiſtik hervorgehenden geſetzgeberiſchen Vorſchläge, welche
der erhaltenden Arbeit der Geſetzgebung und Verwaltung zum
e des Mittelſtandes in den Rücken fallen, und die in
der Bäckerſache gemachte Wahrnehmung, daß ſchließlich doch
ein Theil dieſer Vorſchläge Erfolg hat, laſſen es geboten er
ſcheinen, gleich bei dem Erſcheinen dieſer neueſten geſetzgeberiſchen
Mißgeburt dagegen kräftig Stellung zu nehmen.

Der frühere Kanzler Leiſt verwahrt ſich von Chicago aus
brieflich gegen eine Aeußerung des preußiſchen Juſtizminiſters Schön
ſtedt im Reichstage bei der Kolonialdebatte am 14. März. Juſtiz-
miniſter Schönſtedt bemerkte zu der Frage der Möglichkeit einer
ſtrafrechtlichen Verfolgung von Leiſt, daß die thatſächliche Aufklärung
über die rechtliche Stellung der Pfandweiber in Kamerun in der
Richtung, ob ſie in der That der Obhut eines Beamten, insbeſondere
der Obhut des Exkanzlers Leiſt unterſtanden hätten, erſt ſehr ſpät
eingegangen ſei und in einer nicht vollkommen klaren Weiſe. Man
habe noch einmal nach Kamerun zurückſchreiben müſſen, und als
endlich die Auskunft, die übrigens die Regierung auch noch im
Zweifel über die Natur der vorliegenden Ver
hältniſſe gelaſſen habe, erſchienen ſei, da war TerKanzler Leiſt inzwiſchen nicht mehr in Deutſchland. Er
hatte ſich nach Nordamerika begeben, wo er in Chicago als Advokat
ſungiren ſoll. Dadurch wäre die Sache für die Strafrechtspflege
gegenſtandslos geworden, mindeſtens ſo lange, bis es Herrn Leiſt
etwa einfallen möchte, nach Deutſchland zurück zu kommen. Ob
dieſe Eventualität in Ausſicht ſtehe, wiſſe er nicht. Hierzu bemerkt
Leiſt, daß er ſich noch volle fünf Monate nach rechtskräftiger Be
endigung des gegen ihn angewandten Disziplinarverfahrens bis
Mitte September 1895 unausgeſetzt in Berlin aufgehallen habe.

die Bewegung des Thieres, welches den Kopf zur Schulter zurück
biegt, um ſich mit dem Maule zu kratzen. Die Ausführung dieſer
Zeichnung iſt ſehr ſorgfältig und berückſichtigt ſelbſt die einzelnen
Haare und Schuppen.

Die Kunſtfertigkeit, die ihm ſolche Szenen auf Stein und
Knochen zu entwerfen erlaubte, benutzte der Ureuropäer nun auch zur
Verzierung ſeiner Werkzeuge und Waffen. Man glaubt neuerdings,
daß bei allen dieſen Darſtellungen nicht allein der Trieb des primi
tiven Menſchen, ſeine Umgebung im Bilde zu wiederholen,
und die Luſt an künſtleriſcher Bethätigung, ſondern auch
gewiſſe abergläubiſche Vorſtellungen, die ſelbſt bei uns
noch nicht ausgerottet ſind, zum Durchbruch kommen.

Das ganze Alterthum und Mittelalter hindurch meinte man, durch
Zauber am Bilde Jemandes oder an Haar, Nägel und Speiſeab
fällen dem Betreffenden ſelbſt an Geſundheit und Leben ſchaden zu
können. Durchſtach oder verletzte man das Wachs oder Thonbild,
das einen Feind darſtellte, ſo glaubte man ihn ſelbſt ſympathetiſch
zu vernichten oder zu Die nordamerikaniſche Rothhaut
zeichnete rohe Figuren der Jagdthiere und meinte, indem ſie dieſe
mit dem Pfeil durchbohrte, Gewalt über die lebende Beute ſelbſt zu
erlangen. Könnte dieſer Wahn nicht auch für den Urmenſchen der
erſte Anſtoß zum Nachbilden ſeiner Beutethiere geweſen ſein Ja
ſogar ein Anſtoß zu erhöhter künſtleriſcher Vollendung der Zeich
nungen und Schnitzwerke könnte in dieſer Vorſtellung liegen dennje ähnlicher das Thierbild dem lebenden Weſen war, deſto höher ſtieg
die Gewalt des Beſitzers über das letztere.

Mit dieſer Anſchauung iſt es aber nicht recht zu vereinigen, daß
in der nun folgenden Kulturperiode, in der Zeit der polirten Steine,
der Töpferei und Webekunſt, das künſtleriſche Können gewaltige
Rückſchritte machte. Auf die letzte Eiszeit folgte ein etwas milderes
Klima, das dem Rennthier und der übrigen hochnordiſchen Fauna
nicht behagte. So zogen ſich dieſe Jagdthiere des Ureuropäers denn
entweder nach Norden zurück, wie Renn und Moſchusthier, Eisbär,
Polarfuchs und Schneehaſe, oder ſie ins Gebirge, wie

teinbock, Gemſe und Murmelthier. Der Menſch zog ihnen nach
und gelangte auf harter, mühſamer in die bisher
unter Eis vergrabenen Länder Nordeuropas, nach England, Däne
mark, Skandinavien. Die künſtleriſchen Inſtinkte gingen in dieſer
jüngeren Steinzeit faſt ganz verloren dagegen rief der Kampf ums
Daſein einen gewaltigen Aufſchwung in der materiellen Kultur
hervor, deſſen Spuren uns in den Steinzeitgräbern und Pfahlbauten
erhalten ſind. Erſt nachdem der Menſch Ackerbau und Viehzucht
kennen gelernt hatie, ſtieg in ihm neues Verlangen auf, an die
Thore des Tempels der Schönheit zu pochen. Sie haben ſich ihm
ſeitdem weit und herrlich geöffnet.

Er hätte auch ſeine Abſicht, nach Chieago zu gehen, dem ViredtoKayſer mehrmals mitgetheilt. Man könne n alſo nicht den Vor

wurf machen, er hälte die Folgen ſeiner Handlungen nicht auf ſich
nehmen wollen. Wenn er das beabſichtigt hätte, ſo wäre er nach
Empfang ſeines Abberufungsſchreibens direkt nach Chicago ſtatt
nach Berlin gefahren, wodurch er Aerger, Geld und Zeit geſpart
hätte.

Parlamentariſches.
Das Abgeordnetenhaus wird vorausſichtlich noch im Ver

laufe dieſer Woche den Geſetzentwurf, betreffend das Dienſteinkommen
der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen verab
ſchieden. Darauf wird man zunächſt in die erſte Berathung der
während der Ferien eingegangenen Vorlagen treten, dann aber den
Kommiſſionen Zeit zur Arbeit laſſen.

Zum Geſetzentwurf gegen den unlanteren Wettbewerb,
welcher heute auf der Tagesordnung des Reichstags ſteht,
haben die Abgg. Schmidt- Elberfeld und Träger Abänderungs
antrage eingebracht zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen. Danach ſoll eine
Verantwottlichkeit der periodiſchen Preſſe wegen unlauterer Reklame
ausgeſchloſſen ſein, wenn die unrichtigen Angaben im Auftrage eines
Dritten in die Druckſchrift aufgenommen worden ſind und dies aus
der Art der Bekanntmachung ſelbſt erkennbar hervorgetreten iſt.
Hiernach würde alſo eine Verantwortlichkeit für unlautere Reklame
im Inſeratentheil ausgeſchloſſen ſein. Weiterhin wurde beantragt,
daß ein von einer Anklage auf Grund des Geſetzes freigeſprochener
Angeſchuldigter das Gericht veranlaſſen kann, die öffentliche Bekannt
machung der Freiſprechung anzuordnen. Ebenſo ſoll in Fällen,
wo auf Unterlaſſung der Verbreitung unrichtiger Angaben geklagt
wird, der obſiegenden Partei die Befugniß zugeſprochen werden
können, den verfügenden Theil des Urtheils auf Koſten der unter
liegenden Partei öffentlich bekannt zu machen.

Seitens des nationalliberalen Abg. Baſſermann iſt bean-
tragt, die Verwendung von Namen, welche nach dem Handelsge
brauch zur Benennung gewiſſer Waren dienen, ohne deren Hekunft
bezeichnen zu ſollen, von der Anwendbarkeit des S 1 auszuſchließen.
In Betreff des Verraths von Geſchäftsgeheimniſſen will Abg. Baſſer
mann die nachfolgende Beſtimmung dem Geſetzentwurf wieder ein
a Wer einen Angeſtellten, Arbeiter oder Lehrling, der kraft

ertrags verpflichtet iſt, Geſchäfts oder Betriebsgeheimniſſe, die ihm
während der Dauer des Dienſtverhältniſſes anvertraut oder ſonſt zu
gänglich geworden ſind, auch nach dem Ablauf des Dienſtverhält
niſſes geheimzuhalten, zur unbefugten Mittheilung ſolcher Geheimniſſe
beſtimmt hat, iſt zum Erſatze des Schadens und zur Zahlung der
verwirkten Vertragsſtrafe als Geſammtſchuldner verpflichtet.

OeſterreichUngarn.
Das altpolniſche kgl. Schloß

am Wawes in Krakau wird, wie verlautet im Sinne des verſtorbenen
Landmarſchall und Krakauer Stadtpräſidenten Dr. Zydlckiewiez ent
worfenen Projektes in eine kaiſerliche Reſidenz umgewandelt.

Uebermorgen findet in We die Bürgermeiſter
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unter den vom Gemeindeſtatut vorgeſchriebenen Förmlichkeiten ſtatt.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die antiſemitiſche Mehrheit auch
bei dieſer Wahl ihre Stimmen auf Dr. Lueger vereinigen wird. Er
wird alſo zum mindeſten 96 Stimmen erhaltey,
während die liberale Partei ihre Stimmen dem früheren
Bürgermeiſter Dr. R. Grübl zuwenden wird. Dem
Vernehmen nach iſt man innerhalb der antiſemitiſchen Partei ent
ſchloſſen, in dem Fall, wenn Dr. Luegers Wahl die kaiſerliche Be
ſtätigung nicht erhält, bei der zweiten Wahl neuerlich nur für Dr.
Lueger zu ſtimmen, alle Gerüchte, welche über die Wahl eines
Strohmannes in Umlauf geſetzt werden, beruhen auf Jrrthum. Jn
antiſemitiſchen Kreiſen iſt man indes überzeugt, daß die Beſtätigung
Dr. Luegers r werde, wenn nicht bei der erſten, doch ſicher
bei der zweiten Wahl. Es wird ſich zeigen, ob dieſe Hoffnungen
berechtigt ſind.

Frankreich.

Die innerpolitiſche Lage Frankreichs
ſcheint infolge der Bemühungen Bourgeois', mit den gemäßigteren
Elementen wieder in nähere Fühlung zu treten, an Geſpanntheit
eher noch zu, ſtatt abzunehmen. Denn Herr Bourgeois fordert da
durch das Mißtrauen der linksextremen Parteien heraus, ohne
doch das Vertrauen der Mittelparteien zu gewinnen. Die
Generalräthe ſprechen ſich im Allgemeinen zu Ungunſten
des Einkommenſteuerprojekts der Regierung aus. Der
Finanzminiſter Doumer iſt ſeinerſeits mit einer Ümarbeitung der
Vorlage beſchäftigt. welche bezweckt, alles den gemäßigten Republi
kanern Anſtößige zu entfernen. Aber auch dieſe Umarbeitung dürfte
nur ein Flickwerk liefern, welches weder Freund noch Feind be
friedigt. Unter den obwaltenden Verhältniſſen ſieht alle Welt daher
mit wachſender Spannung dem 21. d. M. entgegen, an welchem
Tage der Senat Stellung zu den Madagaskarkrediten nehmen ſoll.
Ein erneuter Konflikt zwiſchen Miniſterium und Senat könnte die
latente Kriſe leicht zu einer akuten machen.

Belgien
Lothaire freigeſprochen.

Gerüchtweiſe verlautete Hauptmann Lothaire wäre bereits Ende
März vor dem Gerichtshofe zu Boma wegen der Ermordung des
engliſchen Händlers Stokes erſchienen und freigeſprochen worden.

In der Verwaltung des Congoſtaates wird verſichert, daß das
Gerücht über die Freiſprechuug Lothaires verfrüht ſei, da die
Prozedur nicht mit ſolcher Schnelligkeit durchgeführt werden kann
ienerbin ſei es aber möglich daß Lothaire freigeſprochen werden
önne.

Heer und Marine.
D Die geſtern erwähnte kaiſerliche Kabinetsordre über die

Ahndung unrichtiger Eintragungen beim Schießen u. ſ. w.
hat ein gewiſſes Aufſehen hervorgerufen. Es handelt ſich ja auch
hier um eine höchſt bedauerliche Erſcheinung. Zurückzuführen ſind
ſolche Verfehlungen wohl auf das leider in den letzten Wan viel
fach genährte Beſtreben, auch im Heere die Leiſtungen durch Kon
kurrenz zu ſteigern. Nun iſt es ja durchaus nothwendig, auch in
allem Guten einen regen Wetteifer zu erhalten; aber bei
den im Offizierkorps herrſchenden und wirkenden ritterlichen
Ueberlieferungen wäre es ſehr wohl möglich, den höchſten Einſatz der
Kraft für Fürſt und Vaterland zu erreichen, ohne alle Eigenthüm
lichkeiten des jetzt in unſerm Erwerbsleben herrſchenden Konkurrenz
kampfes auf das Heer, dieſe Pflegeſtätte unſerer nationalen Kraft
und unſerer beſten Jdeale, zu übertragen. Der Konkurrenzkampf im
Erwerbsleben kennzeichnet ſich dadurch, daß jedes Mittel gilt, daß
der ſichtbarſte, nicht der dauerhafteſte und beſte Erfolg entſcheidet
und daß von dem Erfolg nicht das beſſere oder geringere Vor
wärtskommen, ſondern rundweg die Exiſtenz abhängt. Es
fehlt leider nicht an Anzeichen für das Hinüberſickern dieſer Grund
ſätze in die militäriſche Laufbahn. Hoffentlich kommt demgegenüber
wieder ganz und gar der Grundſatz zur Geltung, daß die beſte
Leiſtung je nach der vorhandenen Kraft im Heere etwas ganz
Selbſtverſtändliches iſt. Wir würden, wenn die vielen Auszeich-
nungen, Abzeichen uſw. für gute Leiſtungen, namentlich bei Offizieren
und ganzen Truppentheilen wieder verſchwänden, ihnen keine Thräne
nachweinen ſie befördern nur einen unvornehmen Geiſt.

Ueber das ganze 39. Jnfanterieregiment war
am letzten Dienſtag Kaſernenarreſt verhängt worden. Ueber die
Urſache dieſer außergewöhnlichen Disziplinarmaßregel berichtet der
hieſige „Generalanzeiger“ Den Offizieren des 39. Regiments war
ur Kenntniß gekommen, daß aus Krefeld und Umgegend ſtammende

annſchaften an Sonntagen wiederholt ohne Urlaub ihre Heimath
aufſuchten, alſo „bremſten“, wie die militäriſche Bezeichnung
für dieſes Vergehen lautet. Um ſolchen Vorkommniſſen für die



Folge zu ſteuern, wurde an den Oſtertagen nach dem Bahnhofezu Neuß ein Vigzefeldwebei entſandt, r le
dort ankommenden eziehunsweiſe abfahrenden Soldaten
des 39. Regiments daraufhin zu kontroliren haben, ob ſie im Beſitze
eines Urlaubsſcheines ſeien. Am Oſtermontag trafen in Neuß mit
der Bahn von Krefeld etwa 20 Füſiliere ein, die anſcheinend einen
derartigen Schein nicht bei ſich führten, denn als ſie den Vizefeld
webel ſahen, liefen ſie ſchleunigſt davon, ſodaß dieſer nur einen der
Ausreißer feſtſtellen konnte. Beim Regiments Appell am Dienſtag
Vormittag wurden die Flüchtlinge aufgefordert, ſich freiwillig zu
melden, und als dieſelben dieſer Aufforderung keine Folge leiſteten,
wurde das Disziplinarſtrafmittel des Kaſernenarreſtes beim ganzen
Regimente angewandt. Zu dieſer Maßregel ſoll allerdings auch der
Umſtand mit Anlaß gegeben haben, daß es einen äußerſt ſchlechten Ein
druck auf das am Bahnhof in Neuß anweſende Publikum machte,
als die betreffenden Füſiliere vor ihrem Vorgeſetzten Reißaus
nahmen. Nach dem Regiments Appell am Dienſtag meldeten
ſich von zwei Kompagnien diejenigen Mannſchaften, die Oſtern „ge
bremſt“ hatten, und auch die übrigen Betheiligten wurden bald er
mittelt. Geſtern erfolgte die Aufhebung des Kaſernenarreſtes, der
während ſeiner Dauer ſtreng durchgeführt worden iſt. Bei Gelegen
heit des geſtrigen RegimentsAppelles bemerkte Oberſt v. d. Lippe,
daß er das 39. Regiment wohl nicht mehr lange führen werde, daß
er aber, ſo lange er dieſe Ehre habe, dafür Sorge tragen werde,
daß ſolche Vorkommniſſe, wie das „Bremſen“, ſich im Regimente
nicht mehr ereignen würden.

Das Kommando des Beſatzungsſtammes des Pauzers
„Baden“ iſt ſoeben nach Wilhelmshaven abgegangen um das dort
in Dienſt ſtellende Panzerſchiff „König Wilhelm“ zu bemannen.
Außer 850 Mann der Beſatzung kommen 80 Seeſoldaten an Bord.

Kirche, Schule und Miſſion.
Daß der Herr Kultusminiſter den Realgymnaſiglabiturienten

die Berechtigung zum Studium der Medizin zugeſtehen will, hält
die „Barmer Zeitung“ aufrecht. Das Blatt ſchreibt

„Wir deuten hier nur an, daß die Verhandlungen im Weſent
lichen die Verſtärkung des lateiniſchen Unterrichts in den höheren
Klaſſen der Realgymnaſiten betreffen, während Anlaß und Abſicht,
dieſe Frage „anzuſchneiden“ und zur Löſung zu bringen, in der
r Neuordnung des Medizinalprüfungsweſens zu
uchen ſind.“

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
x Sir William Thomſon, Profeſſor der Phyſi. an der Uni-

verſität zu Glasgow (Lord Kelvin) feiert am 15. und 16. Juni ſein
fünfzigjähriges Jubiläum als Jnhober des Leyrſtuhls für Natural
Philoſophy, wozu Einladungen an alle gelehrten Körperſchaften, denen
der Jubilar angehört, ergangen ſind. Mitglied der Leopoldiniſch
Caroliniſchen Deutſchen Akademie der Naturforſcher iſt Thomſon ſeit
dem Jahre 1853. Er wurde am 4. Dezember 1817 in Glasgow ge-
boren und war auch Chirug der oſtindiſchbengaliſchen Armee, ſowie
Direktor des botaniſchen Gartens der oſtindiſchen Compagnie zu
Caleutta.

Zur Frage der Aenderung des juriſtiſchen Studinms
und Prüfungsweſens läßt ſich die Voſſ. Ztg. ſchreiben. Bei der
zrſten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Regelung der
Richtergehälter und Ernennung der Gerichtsaſſeſſoren. wies der
Juſtizminiſter im Abgeordnetenhauſe zur Begründung der Vorlage
u. A. auf die Nothwendigkeit der Beſchaffung eines beſſeren Richter
materials hin. Zu dieſem Zwecke iſt aber ſeit Erlaß der deutſchen
Juſtizgeſetze von hervorragenden Rechtslehrern eine Reform des
juriſtiſchen Studiums und Prüfungsweſens gefordert worden. Es
wurden folgende Vorſchläge gemacht 1) Ueberwachung des Kollegienbe
ſuchs der Studirenden, 2) Einführung eines Zwiſchenexamens während des
Univerſitätsbeſuchs, 3) Verlängerung des Studiums auf vier Jahre,
9 Einführung der Fakultätsprüfung, d. h. Verlegung des erſten
Examens in die Fakultät, 5) Einführung einer Theilprüfung, d. h.
einer getrennten Annwe über das öffentliche private Recht. Ferner
hat die am 23. März d. J. in Eiſenach ſtattgehabte Verſammlung
deutſcher Privatrechtslehrer einſtimmig folgende Beſchlüſſe gefaßt:
„1) Das juriſtiſche Studium beginnt mit einer allgemeinen Rechts
lehre, insbeſondere Privatrechtslehre; 2) den Vorleſungen über das
geltende Privatrecht haben außerdem Vorleſungen über römiſche und
deutſche Rechtsgeſchichte, ferner zwei propädentiſche, ſyſtematiſche Vor
leſungen über die römiſchrechtliche und deutſch rechtliche Grundlage
des Privatrechts vorauszugehen; 3) auf Quellenexegeſe iſt nach
wie vor hervorragendes Gewicht zu legen; 4) nach dem
Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches iſt das geſammte bürger
liche Recht Deutſchlands mit Ausnahme des Handels und
Wechſelrechts als ſyſtematiſche Einheit zu lehren, und von der
Verbindung des Rechts des Bürgerlichen Geſetzbuches mit dem übrigen
Reichs und Landesprivatrecht ſind nach örtlichem und zeitlichem Be
dürfniß der einzelnen Univerſitäten Ausnahmen zuläſſig 5) nach
Aufnahme des Bürgerlichen Geſetzbuches unter die Lehrgegenſtände
bedarf es eines mehr als dreijährigen Rechtsſtudiums.“ Wie im
Jahre 1886 der damalige Juftizminiſter Dr. Friedberg und im Jahre
1887 der damalige Kultusminiſter v. Goßler im Abgeordnetenhauſe
mittheilten, war ſchon damals die Frage einer zweckmäßigen Reform
des juriſtiſchen Studiums und Prüfungsweſens von dem betheiligten
preußiſchen Miniſterium der Juſtiz und des Unterrichts in Erwägung
gezogen worden.

Theater und Muſik.
Der Umgang mit Recenfenten. Jm Anſchluß an den

Prozeß (Gelber Bonn beſpricht Hermann Bahr in ſeiner freimüthigen
Art Nr. 80 der Wiener „Zeit“) das perſönliche und künſtleriſche Ver
hältniß zwiſchen Schauſpielern und Kritikern. Er giebt den Jüngern
Thaliens manche bittere Pille zu ſchlucken, wenn er ſchreibt

„Mit Menſchen, die etwa zur Preſſe gehören könnten, betragen
ſich die Schauſpieler wie Lakaien. Das Publikum hat ja davon gar
keine ung Auf den Photographien, die bei mir hängen, heißt
es immer „Meinem genialen Freunde.“ Oft, wenn ich ſie betrachte,
muß ich denken wenn ich ſo genial bin, wie ich Dein Freund bin,
mein Lieber, dann ſieht es übel mit mir aus. So ſchreiben ſie
Einem auch gleich, wenn man ſie einmal nicht verreißt: „Sie haben
mich unendlich gefördert.“ Wenn man ihren Briefen trauen dürfte,
müßte man ſich in der That für ihren Lehrer halten, dem ſie Alles
verdanken ſelber wären ſie gar nichts. Nun muß man ja freilich
bedenken, daß die Worte der Schauſpieler nicht ſo tragiſch zu nehmen
ſind. Es liegt in ihrem Metier, das Gefühl der Worte zu verlernen.
So wollen ſie, wenn ſie einen genial nennen, wahrſcheinlich nur
ausdrücken, daß man nicht gerade ein Analphabet iſt, und wer höf-
lich mit ihnen iſt, denn nennen ſie ſchon ihren Gönner. Aber auch
wenn man das abzieht, daß ſie keinen Reſpekt vor den großen
Worten haben und ſie verſchwenden, weil ſie ihren Werth nicht
kennen, ſo bleiben doch immer noch viele Entwürdigungen zurück.
Man muß ſie nur im Umgang mit Rezenſenten ſehen. Man ſehe ſie
nur einmal im Café. Tritt ein Renzenſent da ein, ſo lauern ſie
bereits aufgeregt und geſchäftig, ſehen ihm jeden Wunſch an den
Augen ab und werden nicht müde, ihm zu hofiren, dieſer hat gleich
die Zündhölzchen bereit, wenn es ein Raucher iſt, jener ſchleppt die
Zeitungen herbei, die der Rezenſent zu leſen pflegt, und ſteht er etwa
im Rufe ein Spötter zu ſein, der luſtige Reden und Anſpielungen
liebt, dann lauſchen alle athemlos, um nur ja keinen Witz zu ver
paſſen, und wenn er ſagt, daß es draußen regnet, lachen ſie ſchon,
daß es ſchallt, weil man ja doch nie wiſſen kann, ob es nicht viel
leicht witzig gemeint war. Empörend iſt es anzuſehen. Es heißt
freilich: die armen Leute wollen halt leben, da dürfen ſie es mit
rinem Kritiker nicht verderben. Aber das iſt ja gar nicht wahr es
giebt keinen noch ſo mächtig gebietenden Rezenſenten, der einen
guten Schauſpieler auf die Dauer unterdrücken, keinen, der aus
einem ſchlechten etwas machen könnte. Und wenn es ſelbſt wahr
wäre, würde es 53 die bettelnden Geberden der Schauſpieler noch
immer nicht entſchuldigen. Jch ſchreibe doch auch über Maler und
kann Malern ſchaden und verkehre mit Malern, aber keiner hat mir
noch geſagt, daß ich der einzige Menſch auf der Welt bin, der dieſe

Kunſt wirklich verſteht, was jeder Rezenſent von jedem Schauſpieler
jeden Tag hören kann.

Bahr ſagt ohne Zweifel die Wahrheit. Kein Punkt, den man
auch nur übertrieben nennen könnte. Aber die Sache hat noch eine
andere Seite. Wie ſoll ſich der Rezenſent ſelbſt verhalten Bahr
nennt in demſelben Aufſatz den Kritiker den Richter des Schauſpielers.
Dann iſt dieſer, um im Bilde zu bleiben, der Angeklagte. Nun
wohl, der Richter ſetze ſich mit dem Beſchuldigten nicht an denſelben
Kaffeehaustiſch. Ja, das wäre der Jdealzuſtand wir müßten ein-
ander garnicht kennen, außer vom Theaterzettel und aus dem Referat
unterm Strich. Wir ſind ja doch die geſchworenen Feinde, und
Einer erwartet a priori vom Anderen nie etwas Gutes. So wäre
es das Beſte, wir wären ehrliche Gegner, die ſich einander durch den
Schein der Freundſchaft nichts von ihren Rechten abhandeln laſſen.

Für Friedrich Haaſe kommt nun der Abſchluß der letzten,
triumphreichſten, aber auch anſtrengendſten Saiſon ſeiner ganzen
Theaterlaufbahn. Jn Hamburg wurde er enthuſitaſtiſch gefeiert und
mußte das Gaſtſpiel angeſichts des Anſturms derer, die ihn noch
ſehen wollten, verlängern. Und nun folgt als letzte Station ſeiner
Bühnenthätigkeit, als Abſchied von der AbſchiedsSaiſon, das Gaſt-
ſpiel am Hoftheater in Dresden. Auch hier harren ſeiner beſonders
lebhafte Sympathiekundgebungen und Ovationen.

Vermiſchtes.
Amor in der Heilsarmee. Das kürzlich erſchienene „Feld

dienſtbuch“ für die amerikaniſche Heilsarmee enthält nach dem
„Lonisv. Anzeiger“ folgende Geſetze und Verordnungen für den Ver
kehr der uniformirten Soldaten beider Geſchlechter: „Wenn ein
männlicher Offizier ſich mit einem weiblichen verloben will, ſo muß
er ein gedrucktes Geſuchsformular ausfüllen, auf dem er Alles anzugeben
hat, was er über die Dame weiß. Dieſes wird dann an den Diviſions-
Ofſizier und von da aus an das nationale Hauptquartier geſendet.
Wenn die beiden Betreffenden in derſelben Stadt wohnhaft ſind, ſo
wird entweder das Geſuch geradezu abſchlägig beſchieden oder Eines
derſelben wird genöthigt, nach einer anderen Stadt zu gehen. Denn
Kourſchneiderei zwiſchen Offizieren am ſelben Platz wird keines-
falls begünſtigt. Alle Verlöbniſſe müſſen ein Jahr beſtanden haben,
ehe die Kommandantur ihre Zuſtimmung zur Heirath ertheilt. Will
ſich ein Offizier oder eine Ofſizierin mit einem gewöhnlichen Mit-
gliede der Armee verloben, ſo wird ebenfalls jene Trennungsregel
eingehalten ehe die wirkliche Heirath geſtattet wird, muß es die ge-
meine Hälfte zum Offizier gebracht haben. Will ein Offizier außer
halb der Armee heirathen, ſo verliert er ſeinen Rang. Die Initiative
bei Verlöbniſſen muß vom Offizier ausgehen, gleichviel ob dieſer der
männliche oder weibliche Theil iſt. Unter Umſtänden muß alſo das
Weib die verſchiedenen Geſuchspapiere ausfüllen und Alles thun,
was ſie kann, daß ihr künftiger Gemahl Ofſizier wird. Zur Ver-
hütung des Kourſchneidens innerhalb deſſelben Korps hat jedes Korps
zwei Vefehlshaber, nämlich entweder ein Ehepaar oder zwei Perſonen
desſelben Geſchlechts. Jeder männliche oder weibliche Offizier ver
pflichtet ſich ſchon bei ſeiner Jnſtallirung, keinem Mitgliede ſeines
Korps den Hof zu machen Jede Aufhebung eines Verlöbniſſes, jede
Handlung, die zu einer ſolchen führt, mutz ebenfalls ſofort dem
Diviſtonsoffizier gemeldet werden. Ein Offizier, der oder die ſchuldig
befunden worden iſt, mit einem Herzen zu ſpielen und unter un-
würdigen Umſtänden einen Korb gegeben zu haben, wird ſofort zum
Range des Gemeinen degradirt.“ Unter der Geſammtzahl von 2100

Offizieren in der amerikaniſchen Heilsarmee giebt es zur Zeit nur
169 Ehepaare.

Amerikaniſches. Große Heiterkeit erregt das Schickſal einer
vielgenannten Wander-Rednerin für FrauenEmancipation, Mrs. Mary
Elizabeth Leeſe. Die Dame wurde, als ſie gerade einen Vortrag halten
wollte, Schulden halber von einem Gerichtsvollzieher ihrer Handtaſche
beraubt. Als man die Taſche öffnete, fanden ſich, wie die Blätter
gewiſſenhaft regiſtriren, darin ein Brenneiſen, eine Puderſchachtel,
ein Napf Schminke, ein halbes Pfund Chocoladenplätzchen und
eine geharniſchte Vertheidigung der „gleichberechti« M (ſogen.
neuen Frau.“ Echt amerikaniſch iſt auch eine Zeitungsgeſchichte
aus Kanſas. Der „Editor“ eines dortigen Blattes litt ſchon lange
an ſchwerer Krankheit. An dem Tage, an welchem nun das Blatt
in letzter Woche erſcheinen ſollte, gab er in ſicherer Vorausſicht ſeiner
jeden Augenblick zu erwartenden Auflöſung dem Metteur die Weiſung,
mit dem Schließen der Form zu warten, ſo daß die Zeitung mit der
Nachricht vom Ableben ihres Herausgebers den Konkurrenz-Organen
zuvorkommen ſollte. Jndeß der vermeintliche Todes-Candidat erholte
ſich wieder. Alſo ſelbſt im Angeſicht des Todes denkt ſo ein Mann
nur an „Reklame!“

Ein ſachverſtändiger Kritiker. Einer unſerer Autoren, der
zuerſt im Betriebe eines Tuchgeſchäfts ſeinen Ehrgeiz zu befriedigen
ſuchte und ſich erſt ſpäter der dramatiſchen Induſtrie zuwandte, ließ
eins ſeiner Werke in Hamburg aufführen und lud, da alte Liebe
nicht roſtet, auch ſeinen früheren, in Kammgarn und Cheviot wohl
bewanderten Agenten ein. Nach der Vorſtellung fragte unſer Poet
ſeinen Gaſtfreund „Nun, ſagen Sie, wie gefiel ihnen mein Stück

„Jch will Ihnen ehrlich ſagen“, gab jener zurück, „früher kamen
mir Jhre Stücke zu kurz vor jetzt ſind ſie zu lang.“

Gefandter und Konſul. Ein unerquicklicher Vorfall, über den
die Akten noch nicht abgeſchloſſen ſind, hat ſich, wie man aus
Rom ſchreibt, vor einigen Tagen in Buenos-Ayres abgeſpielt.
Bei einem Feſte der italieniſchen Kolonie zu Gunſten der Verwunde-
ten von Abba Carima ließ ſich der anweſende Geſandte Graf Antonelli
(früher Agent Jtaliens bei Menelif) dazu hinreißen, der Präſidentin
des Feſtes, Baroneſſe de Brichantan, Gattin des gleichfalls anweſen-
den italieniſchen Konſuls, einige Vorwürfe zu machen, weil ſie es,
wohl unabſichtlicher Weiſe, unterlaſſen hatte, ein zur Verlooſung be
ſtimmtes Geſchenk Antonellis mit dem Namen des Gebers zu be-
zeichnen. Es kam zwiſchen dem, wie es heißt, angetrunkenen Ge-
ſandten und dem Konſul zu einem Rencontre, das mit der Forderung
des Erſteren durch den Letzteren endigte. Graf Antonelli weigerte
ſich indeſſen, als Brichantans Vorgeſetzter, die Forderung anzunehmen.
Die Sache macht in Rom, wo Antonelli (beſonders im Kabinet
Rudini) viele Feinde beſitzt, peinliches Aufſehen, und die Tage des
Geſandten ſind gezählt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 15. April 1896.
Aufgeboten: Der Sattlermeiſter Karl Elſte, Mansfelderſtr. 59

und Anna Schaaf, Luckengaſſe 1. Der Poſt Sekretär Friedrich
Groſch, Köln z und Klara Schäfer, Magdeburgerſtr. 56.
seh Kürſchner Auguſi Bias und Dorothee Gadau, Leipzig-
Hohlis.

Eheſchließnungen: Der Fleiſcher Otto Bauermann, gr. Berlin 14
und Emma Kalbitz, Bahnhoſſtr. 5. Der Schwimmmeiſter Franz
Hey und Eliſabeth Diehm, Raffinerieſtr. 1. Der Fabrikarbeiter
und Fleiſcher Karl Flämig und Helene Schürer, Schülershof 16. Der
Gärtner Jakob Meier und Bertha Jrmer, Schloſſerſtr. 2.

Geboren Dem Fabrikarbeiter Franz Franke, Steinbockgaſſe 5,
S. Friedrich Franz Kurt. Dem Handarbeiter Friedrich Knorre, alter
Markt 16, T. Anna Marie Margarethe. Dem Handelsmunn Georg
Heun, Schmiedſtr. 25, T. Wilhelmine Eliſabeth. Dem Fabrikarbeiter
Karl Gille, a. d. Univerſität 4. T. Anna Frieda. Dem Oberlehrer
Dr. phi]. Heinrich Hertzberg, Harz 8, S. Guſtav Adolf Friedrich.
Dem Böttcher Wilhelm Wurmſtich, Moritzkirchhof 3, S. Auguſt
Max. Dem Bahnarbeiter Karl Gieſecke, Ranniſcheſtr. 22, S. Paul
W Dem Schloſſer Bruno Kern, Merſeburgerſtr. 71, S. Friedrich

erner.
Geſtorben Der Maurer Hermann Klemm, 23 J., Saal-

berg 21. Der Telegraphenbote a. D. Wilhelm Hube, 62 J., Lucken-
gaſſe 3. Des Poſtaſſiſtent Traugott Großmann S., todtgeb., veue
Promenade 7. Der Geſchirrführer Karl Bornſchein, 45 J., Diakoniſſenhaus. Auguſte Meyer, 59 J., Digakoniſſenhaus. Der Kauf
mann Walther Kurtzke, 32 J., Leipzigerſtr. 94. Des Bäckermeiſter
Otto Timm T. Bertha, 3 T., Hohenzollernſtr. 40. Des Tiſchler

Blume S. Robert, 8 J., Gommergafſe 10. Des Bahnarbeiteruguſt Trautmann T. Margarethe, 2 M., Ackerſtr. 3. Hedwig Paul,
31. J., Gütchenſtr. 6.

Fremdenliſte.
Hotel Europa. Ingenieur Dill aus Frankfurt. Stud.

Sanger aus Clausthal. Frau Baron Herrmann nebſt Familie aus
Poſen. Landwirth Hunsberg aus Bergten. Frl. Naumann aus
Bochum. Dr. Schiefer aus Hannover. Fabrikbeſitzer Hacher aus
Burgwalden. Kaufleute: R. Fleck aus Cüſtrin. Brahn, Müller,
Hoffmann, O. Goerke, Wirpel und Pritzkow aus Berlin, Phlippian
aus Hannover, Görlich aus Hoppegarten, Herbſt aus Cöln, R. Baer
aus Wiesbaden, S. Daniel aus Barchfeld, Grau aus Leipzig,
Lewald aus Würzburg, Uhrmacher aus Crefeld, Wötlerb a. Magde
burg, Friedemann aus Weißenfels, Lohnſalb aus Bleicherode,
Loheel aus Gießen.

Verantworrlich für die Redaktion Dr. Heinrich Nuhe für den Jnſeratenthel
Adelbert Kirfſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags.

Weimar-Lotterie.
Erſte Ziehung 2. bis 4. Mai 1896.

Zweite Ziehung 3. bis 9. Dezember 1896.
Hauptgewinne i. W. von 50 000,20 000, 10,000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen 10 000 Gewinne i. W. von 200 000 Mk. Preis
des Looſes 1 11 Looſe 10 Porto und Ziehungsliſte 30

XVIIl. Maxrienburger Pferdelotterie.
Ziehung am 13. Mai 1896.

2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hauptgewinn:
1 Goldſäule von 25000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 11 Looſe 10 Ac,
Porto und Liſte 20 4 extra.

6. große Pferde-Perlooſung in Magdeburg.
Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.

2300 Gewinne i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10

Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfle des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000,15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk
u Original-Looſe à I 11 Looſe 10 Ac, Porto und Liſte 20 4
extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-,
Lerpizgerſtraße 87.

Alle Amzeigen,
welche Für Landwärthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Bekanntmachung.
Wegen Pflafterung der Kreis-Chauſſee Gröbers-Osmünde iſt

dieſelbe von jetzt bis auf Weiteres geſperrt. (4851
Osmünde, den 14. April 1896.

Der Amtoövorſteher.

Familien Nachricht.

Statt jeder besonderen Meldung.
S Gestern früh 9 Uhr entschlief ganft

nach längerem Leiden mein lieber Sohn, der
Kaufmann Walther Kurtzke

in seinem 33. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Kelene KurtzkKe geb. Walther.
Halle a. S., den 16. April 1896.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr

von der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt. [4892

Uniform-
Hemden,

8s0 W

Herrenwäsehe jeder Art

nach Maass
unter Garantie für tadellosen Sitz

halte ich bestens empfohlen. (4927

H. C. Wedddy-Pöniehe,

Leipzigerstrasse 6/7.
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P.

4575

Siphon-Bier-Wersanckt.
P.

Comptoir und Kellereien: Gr. Berlin.

Hochachtungsvoll

Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenst mitzutheilen, dass ich am heutigen Tage

Halle a. S. Gr. Berlin
ein Siphon-Bier-Versandt-Geschäft eröffnete. Alles Nähere bitte ich aus meinen
Circularen zu ersechen. Mich geneigtem Wohlwollen empfehlend, zeichne ich

Halle a. S., den 4. April 1896. Juul Dänſiardk.
Fernsprecher 919.Waſaſſa Theater.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Brothers Agosti, Bravour-Equili-

briſten an der Wunderleiter. The
FamkKs, excentriſche Bravour Akrobaten.

Signor Alessandro Seuri, Kunſt-
Radfahrer und Kunſtſchütze auf dem Ein-
rad. Signoro Enrichetta, Piſton-
Virtuoſin. Erothers Tom und
Jaclic, muſikaliſch-excentriſche Fantaſten.
S Fräulein Rartha UVhlmann,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr

Geschäfts-Verlegung.
P. P.Mit heutigem Tage verlegte ich meine

Werkſtatt für Holzbildhauer- Arbeit und Drechslerei
nebſt Verkaufslokal von Große Ulrichſtraße 16 nach

Grosse Steinstrasse 82

Domkirchenchor.
Freitag, den 17. d. Ms., Abends7/2 Uhr. Probe. Zahlreiches ünd pünkt-

liches Erſcheinen iſt dringend erwünſcht.

R. Knüpfer.

Movritz Meyden, OriginalGeſangs

Humoriſt. [4501Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Literarische Vorträge
des Kunstkritikers und Literarhistorikers

Emil Mauerhof 2 e

Otto Unbekannt
Grosse Ulrichstrasse Ia.

im Hauſe des Herrn J. Zoebisech. S aDen wen d gir in e alten Geſchäft ſo zahlreich bewieſene Wohlwollen und Vertrauen meinen beſten J s S
ank abſtattend, bitte ich daſſelbe auh nach meinem neuen t t R el [4929 Lachsſaiſon 82

Hochachtungsvoll rn er el, S beginnt, und liefert nach Wunſch s
Werkstatt für Holzbilähauer- Arbeit S im. Ausſchnitt oder in ganzen S

S Fiſchen extra billig [4893 S. S

13 a 7S Friedrich Krahmer, s
Fluß und Seefiſchhandlungeiss zeuge eSatzkarpfen, Satzſchleie, Satzhechte.

grösste Auswahl bei [4928

8 Uhr Abends im Kl. Kaisersaale.
1. Donnerstag 23. April: Lady Macbeth.
2. Montag 27. April Die Grundidee in

Göthe's Faust.
3. Donnerstag 30. April: Jbsen.
4. Montag 4. Mai Konrad Ferd. Meyer.
5. Donnerstag, 7. Mai Die Probleme in

Hamloet.
6. Montag 11. Mai: Heine.

Abonnementskarten zu den 6 Vorträgen
in den Buch- und Musikalienhandlungen
der Herren A. Neubert, J. Fricke
und Hothan. I. Familienkarten
(3 Pers.) numm. Platz 20 Mk. offener Pl.

2 Mk., offener Pl. 1 Mk. [4917

outsche ſiypothekenbanſ Meiningen. Hämonroiden

Auslooſung und Umtauſch nicht konvertierter 4 i iger Pfandbriefe
TFnanuare--Fuli Coupons.

Von den nicht zur Konvertierung eingereichten Pfandbriefen Ser. I ſind die ſämmtlichen Stücke der nachſtehenden 4852]
Abtheilungen Lit. P. K. N. O. P. zur Rückzahlung per 1. Juli a. e. gekündigt.

Gleichzeitig wird den Beſitzern der vorſtehenden Litteras, ſowie auch der noch nicht gekündigten Lit. F. G. H. J. M. Q.der Umtauſch in 3 Pfandbriefe zum Courſe von 101 angeboten
Proſpekte liegen in unſerem Geſchäftslokale aus und ſind die Pfandbriefe zum Umtauſch bis ſpäteſtens den Jempfehlen: Camphor, Naphtalien, Naph

21. April a. C. bei uns einzureichen.

e e en Die vertaufsſtele Spar u. VorſchußBank.
Albrecht.

Heilung auch der hartnäckigſten Fälle
ohne Berufsſtörung. Jeder, welcher an

Hämorrhoiden leidet, wende ſich an

H. Huygen,
Eſſen (Ruhr), Guſtavſtr. 8.

Gegen Motten
(4912 talincamphor, Pfeffer, Mottenkinktur,

Mottenpulver, Zacherlin,

V Ia. Jnſekteupulver W
E. Walther's Nachf.,

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.Pfahl.

Stadt- Theater in Halle a. S.
Direktion: Mans Julius Rahn.

Vom 21. bis 26. April inel.

S Geſammt-Gaſtſpiele
KReſidenz- und Ueuen Theaier Enſemble's aus Berlin,

unter Leitung des Direktors Siegmund Lautenburg.
Repertoire:

I Der Herr Direktor(Monsienr le Directeur).
Luſtſpiel in 3 Akten von Dlexander Biſſon und Fabrice Carrs.

Jugend.
Ein Liebesdrama in 3 Akten von Max Halbe.

VFrancillon.
Schauſpiel in 3 Akten von Alexandre Dumas (Sohn).

Winterſchlaf.
Drama in 3 Aufzügen von Max Dreyer.

Fernande.Pariſer Schauſpiel in 4 Akten von Victorien Sardou.

Die ildente.
Schauſpiel in 5 Akten von Henrik Jbſen.

Preiſe der Plätze
Proſceniums-Loge 1. Rang. 4 Mk. Proſceniums-Loge 2. Rang 1,20 Mk.
OrcheſterLoge 4 Mk. 2. Rang Vorderreihe 1,20 Mk.J Rang Loge 3, Mk. 2. Rang Hinterreihe 0,60 Mk.1. Rang Balkon 3, Mk. 2. Rang letzte Reihe 0,30 Mk.
OrcheſterSitze 3 Mt. 3. Rang 0,75 Mk.Parquet 2,50 Mk. Gallerie 0,40 Mk.Parterre 1,50 Mk.AbonuementsEinladung.

Zu dieſen 6 Vorſtellungen wird ein Abonnement unter folgenden Be
dingungen eröffnet

Orcheſter Loge für 1 Platz 15 Mk.
Orcheſter Fauteul JJ Rang Balkon x 12 Mk.1. Rang Loge JParquet 10 Mk.2. Rang Vorderreihen 5 Mk.Abonnements Anmeldungen werden von heute ab an der Theaterkaſſe entgegen

genommen. Den geehrten bisherigen Abonnenten und Jnhabern von u
bleiben ihre Plätze bis Sonnabend den 18. d. Mts. Abends reſervirt. Die Ausgabe
dieſer Billes und Futegennahme der Zahlung findet am Montag den 20. d. Mts.,
Nachmittags von o Uhr an der Theaterkaſſe ſtatt.

4918) Die DirektionJ D-çäID-

StadtTheater.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Freitag, den 17. April 1896.
208. Vorſtellung.

150. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe roth.

Anfang 7* Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Gaſtſpiel von Marie Barkany.

Auf vielfachen Wunſch.

Meimaith.
Schauſpiel in 4 Akten von

Hermann Sudermann.

Perſonen:
Schwartze Oberſtlt. a. D. Max Büttner.
Magda, ſeine KinderMarie, j aus erſter Ehe Gertrud gühn.

Auguſte, geb. v. Wend-
lowski, ſeine weite Frau Roſa Wohytaſch.

Franziska v. rkowsll.
deren Schweſter A. Liſſö.Max von Weriowslt
Lieutenant, beider Neffe Leop. Kramer.

Heffterdingk, Pfarrer zu
Rudolf Lorenz.St. MarienDr. v. Keller, Regierungs

Rath Alerx. Lipowih.Prof. Beckmann, penſio-

nirter Oberlehrer Rob. Garriſon,
v Klebs, Generalmj. a. D. Rudolf Jahn.

rau v. Klebs E. Kreutzer.Je gdaerihtsdireitor

Ellxich Martha Miller.gen Schumann Helene Lemke.
hereſe, Dienſtmädchen

bei Schwartze Frida Walden.Ort der Handlung Eine Provinzial
hauptſtadt.

Zeit: Die Gegenwart.
Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe.

Magda: Marie Barkany als Gaſt.

Sonnabend, den 18. April 1896.
209. Vorſtellung.

151. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blau.

Letztes Gaſtſpiel von Marie Barkany.
Adrienne Leeouvreur.

Drama in 5 Akten nach Scribe u. Legouvé
von Heinrich Grans.

Adrienne Marie Barkany als Gaſt.

Schulbücher,
neu und gebraucht, billigſt bei [4484

Joh. Lucius, gr. Ulrichſtr. 35.
Ecke der alten Promenade.

Täglich frisch:
Feinste Steyrische Poulets und Capaunen,

russ. Poularden, Rennthierkeulen, auch halbe,
Franuz. Kopfſsalat, Radiese, Engl. GurKen,

Walämeister, Malta- und Franz. Kartoffeln.
TVeinsten Tafelaufschnmiätt:-

Kalbsbraten, Roastbeer, Zunge, Italien. Salat, Prager
und Westfäl. Dauerschinken,

Kieler Sprotten, Schleibücklinge, Aalbriken, Speck-
nHundern, geräuch. Elbaale, fettſſiessender Rhein- und

Weserlachs, Seehasen.
Gemüse-Conserven und Compotfrüchte

feinster Qualität billigst, empfehlen

Jottel ch Brosſcorosſti
Gr. Ulrichstr. 28. Fernsprecher 193.

Sctüleraverſcstätten.
Der Unterricht des Sommerhalbjahrs in Papparbeit, Hobelbankarbeit und

Holzſchnitzerei beginnt Sonnabend, den 18. ds. Mts., Nachmittags 3 Uhrim Schulgebäude der Poſtſtraße. Das Unterrichtsgeld beträgt für das Vierteheht

4 Mk., für Brüder je 3 Mk. und iſt den erſten zwei Wochen zu bezahlen. Die angefertigten Gegenſtände werden nach Erſatz der Materialkoſten Eigenthum der

Schüler. Anmeldeſcheine ſind in den Schulen und beim Hausmann des Schul-

gebäudes zu haben. [4900Halle a. S. Der Vorſtand der Schülerwerkſtätten.
Dr. A. Thaer.

I Lungenkranke
finden angenehmen Aufenthalt und ſorgfältigſte Pflege in der Heilanſtalt des

AlenDraCK, Hat Dr. Pintschovius.
Proeospecte. W [(4294

Spargel- Ausverkauf.
Extra starker Stangenspargel Dose 2,07 statt 2,30,starker 99 m v 180 u 200,mittelstarker V 1.49 w 165,hochteiner Stangenspargel m 120 140,
extra starker Schnittspargel n. 1.40 h196.,

Schnittspargel V v 108 r 120,soweit Vorrath reicht in 4, 3, 2 und 1 Pfund- Posen [4925

Gebr. TZorn,
Grossheraogt. Sächsäsche Hoflicferanten.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
Mit 1 Beilage.



ein ſeit einigen
kauft und 2 weitere Fechtſchulen erworben hat.

Hälfte

Halle (Saale), Beilage zu Nr. 178 der Halleſchen Zeitung. 16. April 1896.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten von 16. April.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jm Verein für Erdkunde ſprach geſtern Abend der Vor
ſitzende Herr Prof. Dr. Kirchhoff über den Südpolarraum und
die Bedeutung der weiteren Erforſchung deſſelben. Es wurde darge-
legt, daß für die Erforſchung des Südpolargebietes bisher eigentlich
nur die Expeditionen des Deutſchruſſen Weddell und des Eng-
länders Roß verläßliche Thatſachen geliefert haben, außerdem noch
die deutſche wiſſenſchaftliche BeobachtungsStation in SüdGeorgien
intereſſantes Material geſammelt hat. Jm Großen und Ganzen aber ſei
der Südpolarraum zum geringſten Theile durchforſcht. Sind
weifellos auch wohl wirthſchaftliche Vortheile von weiteren

Reiſen nach jenem Gebiete kaum zu erwarten, ſo
iſt doch hinſichtlich der Förderung der Wiſſenſchaft, nicht blos der
Geographie, ſondern beſonders auch der Meteorologie von neuen
Expeditionen in das antarktiſche Gebiet manche bedeutſame Er-
weiterung der bisher ſehr beſchränkten Kenntniß zu erwarten.
Deutſchland, das bisher in dieſer Beziehung noch ſo gut wie nichts
geleiſtet hat, ſollte es als eine Ehrenpflicht anſehen, in rührigem Wett
bewerb mit dem auf dieſem Gebiet weit thätigeren England
zur ſyſtematiſchen Erforſchung des Südpolar Gebietes vor
zugehen. Jſt auch gegenwärtig noch wenig Intereſſe
ür dieſe Sache bei uns vorhanden ſo iſt doch zujoffen, daß dasſe be wachſen wird und ähnlich wie es ſ. Zt. mit der
Erforſchung von Afrika und den Aufwendungen für dieſelbe ge
rig auch für die Erforſchung des Südpolarraumes die nöthigen
Mittel zuſammen kommen werden, welche allerdings nicht unbe
deutende ſein müßten, indem nämlich auf dem deutſchen Geographen
tage in Bremen, auf dem die Ausrüſtung und Ausſendung einer
wiſſenſchaftlichen Erpedition mit 2 Schiffen in das antarktiſche Ge
biet angeregt wurde, die Koſten für dieſelbe auf rund zwei Mill.

Mark geſchätzt wurden.
Der Krieger-Begräbniß-Verein beſchloß in ſeiner am

13. d. Mts. in Wilkes Gaſthaus abgehaltenen Generalverſammlung,
das bisher gezahlte Sterbegeld von 70 Mk. für jeden Fall auch in
dieſem Vierteljahr beizubehalten. Zu Delegirten zum Frühjahrs-
delegirtentag des Nordoſtthüringer Bezirks des deutſchen Krieger
bundes wurden gewählt die Herren Geyer, Timpel und
Jacul i. An den Einweihungsfeierlichkeiten des KyffhäuſerDenk-
mals betheiligen ſich eine ganze Anzahl Mitglieder.

Fechtſchule (Ortsverband Halle). In der geſtrigen
erſten ordentlichen VerbandsSitzung des Orts-Verbandes der Ober
Fechtſchule zu Magdeburg in Halle wurde, im Anſchluß an die auf-
geſtellte TagesOrdnung beſchloſſen, nach eingereichter Petition an
die hieſigen ſtädtiſchen Behörden um Gewäbrung eines Bauplatzes

ür das eventuell in Halle zu erbauende 4. Reichs Waiſenhaus die
berFechtſchule in Magdeburg zu erſuchen, ſich in der, in der

Pfingſtwoche in Magdeburg ſtattfindenden GeneralVerſammlung zu
äußern, ob Halle Ausſicht hat, daß das 4, zu erbauende Reichswaiſen-
haus ſeinen Sitz in Halle erhält. In zweiter Linie ſollen
die hier beſtehenden, dieſelben Zwecke verfolgenden Vereine, Waiſen
hort, Dilettantenbühne, Theater-Verein Halle, erſucht werden, ob ſie
ſich den Beſtrebungen des Orts-Verbandes Halle anſchließen und
ihre geſammelten und noch zu ſammelnden Beiträge dem allgemeinen
guten Zwecke opfern wollen. Jm Uebrigen würde die Toges-
Ordnung, wie ſie aufgeſtellt war, erledigt. Wir wünſchen dem
Oits-Verband Halle ein fröhliches Gedeihen, bemerken auch noch, daß

Tagen neu erworbenes Mitglied 2 Fechtſchulen ver

Die Fleiſcher Innung von Halle a. S. und Umgegend
vollzog in ihrer am 13. d. Mts. im CentcalHotel abgehaltenen
Quartalsverſammlung die Aufnahme von 4 Meiſtern als Mitglieder
unter Ueherreichung der Meiſterbriefe, die Losſprache von 15 Lehrlingen
8 Geſellen und die Uebergabe eines Symbols (Schauſtück-Ochſe in

ronce) an eine erſchienene Geſellenabordnung. Unter den ein
gegangenen Anträgen iſt der folgende bemerkenswerth: Die Jnnung
wünſcht die Errichtung einer zwelen Frebank in Giebichenſtein, da
dieſer Ort den Schlachtzwang im Halle'ſchen Schlachthauſe eingeführt
hat und deſſen Bevölkerung daher auch nach dieſer Richtung hin das-
ſelbe Recht wie die hieſige Einwohnerſchaft beanſpruchen kann. Der
vom Sprechmeiſter Herrn Orling erſtattete Kaſſenbericht wurde
genehmigt, die Rechnung entlaſtet und der Sprechmeiſter wieder
gewählt. Als Vertreter der Jnnung beim Bezirkstag in Bern-
burg am 7. Juni d. J. wurden gewählt die Herren Daniel,
Schade und Schliack. Die Abordnung eines Vertreters
zum Verbandstag in Mannheim wurde der großen Koſten
wegen abgelehnt. Ueber die Leichenkaſſe berichtete Herr
Grundmann. Die neu eingeführten Statuten wurden den jün
e Mitgliedern bekannt gegeben. Von Vortheil für die Mitglieder
ezw. deren Familien iſt, daß das Sterbegeld von 60 Mark auf

100 Mark erhöht iſt. Eine beim Herrn Regierungspräſidenten
Grafen von Stolberg vorſtellig geweſenen Abordnung der Jnnung
erſtattete Bericht über die in Merſeburg gehabte Audienz. Die Jnnung
wünſcht danach, daß ihre Mitglieder, entgegen einem Stadtverord-
netenbeſchluß, auch am Sonnabend ch tag an hieſigen ſtädtiſchen
Schlachthauſe ſchlachten können, da die Verhältniſſe hier derart
liegen, daß dies nothwendig iſt. Ferner verlangt die Jnnung die

des Erlöſes der Borſten und Haare der von
ihren Mitgliedern im Schlachthauſe geſchlachteten Thiere.
Ferner iſt es nicht mehr als billig, wenn die 5 Kilometer
im Umkreis von Halle wohnenden Fleiſcher, welche
Wurſt und Fleiſchwaaren hier einführen, gehalten ſein ſollen, ihr
Vieh im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe zu ſchlachten. So be
reiten dieſe Gewerbetreibenden den hieſigen mit Abgaben nicht gering
belaſteten Fleiſchern eine empfindliche Konkurrenz. Beſchloſſen wurde,
die Verſammlungen der Jnnung in der bisher üblichen Weiſe abzu
halten. Ueber die im ſtädtiſchen Schlachthauſe befindliche Talgſchmelze
der Innung berichtete Herr Nietſſch. Jm Juni ſoll im Pfälzer
Schützenhauſe ein Sommervergnügen abgehalten werden. Für einen
unverſchuldet in Noth gerathenen Kollegen wurde eine Sammlung
veranſtaltet, die einen erfreulichen Ertrag brachte.

Die Schülerwerkftätten in Halle beginnen Sonnabend, den
18. d. M. Nachmittags 3 Uhr ihren Sommerlehrgang in Papparbeit,
Hobelbankarbeit und Holzſchnitzerei in den bisherigen Schulräumen
der Poſtſtraße. Damit tritt an Eltern und Erzieher wieder die
Aufgabe heran, eine Gelegenheit zur körperlichen Ausbildung ihrer
Knaben zu benutzen, welche für Schüler der Mittel und Volksſchule
ſehr nützlich, für Schüler der höheren Schulen aber faſt unerſetzlich
iſt, um eine bedenkliche Einſeitigkeit der Ausbildung nicht aufkommen
u laſſen. Die letzte Ausſtellung von Schülerarbeiten hat in er
reulicher Weiſe gezeigt nicht nur welche Geſchicklichkeiten in einer

wöchentlich nur zweiſtündigen Uebung erlangt werden, ſondern auch

in welcher Weiſe Ueberlegung, Geduld und Schönheitsſinn gefördert
werden. Anmeldeſcheine ſind in den Schulen und beim Hausmann
des Schulgebäudes zu haben.

Jm Walhallatheater beginnt am heutigen Donnerstag ein
J e z z wieder außerordentlich abwechſelungsreicher und unterhaltender

pielplan.

Koſten der Gas e Im Publikumherrſchen die verſchiedenſten Anſichten über die Koſten der Gasglüh-
lichtbeleuchtung. In der kürzlich hier abgehaltenen Verſammlung
ſächſ.-thür. Gas und Waſſerfachmänner J nun Direktor Schreyer-
Halle einen intereſſanten Vortrag über dieſes Thema gehalten. Der
Redner ſtellte feſt, datz B. bei der dortigen weit ausgedehnten
Straßenbeleuchtung mit Gasglühlicht, bei ſogenannter Abendbeleuch
tung, d. i. bis Nachts 11 Uhr, eine Stundenflamme im Jahresdurchſchnitt
3,995 Pfg. und die gleiche Beleuchtung mit offenen Schnittbrennern
3,60 Pfg. gekoſtet hat. Dieſer Berechnung iſt ein Gaspreis von
10 Pfg. pro ebm zu Grunde gelegt. Die ganznächtige Beleuchtung
ſtellt ſich wen der größeren Brennſtundenzahl, welche mit 3800
feſtgeſtellt iſt, natürlich günſtiger. Es koſtet eine Stundenflamme
mit Gasglühlicht in dieſem Falle 2,28 Pfg., mit offenem Schnitt
brenner 2,27 Pfg. Bei Gasglühlicht iſt alſo ein Geldgewinn nicht
z erzielen, wohl aber ein Gewinn an Helligkeit, was für Straßen-
eleuchtung von beſonderer Wichtigkeit iſt.

Der Verband Thüringer Ortskrankenkaſſen, dem z. Z.
ca. 50 Kaſſen mit 70 000 Mitgliedern angehören wird ſeine dies-jährige Generalverſammlung am 10. Mat in Apolda abhalten.
Neben dem Entwurf zu einem neuen Statut, den verſchiedenen
Jahresberichten u. ſ. w. ſteht auch eine Petition um Unter
ſtellung ſämmtlicher Dienſtboten unter das Krankenkaſſengeſetz zur
Berathung.

Sein 25 jähriges Buchdruckrjubilänm feiert morgen der
Mefteur unſerer Zeitung, Herr Matthias Meyer. Der Jubilar
lernte die „ſchwarze Kunſt“ in der früher Plötz'ſchen Buchdruckerei
und iſt bereits über 20 Jahre an der „Halleſchen Zeitung“ mit
thätig. Als am 1. Juli 1893 die damalige Aktiengeſellſchaft eine
eigene Druckerei gründete, wurde auch Herr Meyer von der
Direktion zur Einrichtung der Druckerei hinzugezogen. Fleiß, Umſicht und Hflichttreue ermöglichten es dem FJubilar, ſeine verant-

wortungsreiche Stelle ſtets zur Zufriedenheit auszufüllen. Als
älteſter und bewährteſter Angeſtellter des Geſchäfts genießt Herr
Meyer das vollſte Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten, während er die
Liebe ſeiner Mitarbeiter durch ſein Wohlwollen und ſeine Collegiali-
tät ſich in ſeltenem Maße zu erwerben wußte. Möge es dem
Jubilar vergönnt ſein, auch ſein 50jähriges Buchdruckerjubiläum in
geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit zu begehen.

Arbeiterjubiläen. Vor einigen Tagen feierte der Zimmer-
polier Martin Trinks hierſelbſt ſein 25 jähriges Arbeitsjubiläum
an ein und derſelben Stelle, im Geſchäft des Herrn Stadtrath
Zimmermeiſter Dönitz. Der Jubilar wurde am dieſem Tage von
ſeinem Meiſter, deſſen Familie und ſeinen Arbeitskollegen in ver
ſchiedener Weiſe geehrt und durch eine große Anzahl Geſchenke
erfreut. Morgen begeht der Hausmann und Portier der Waiſen
hausapotheke Chriſtian Zilling ebenfalls ſein 25 jähriges
Arbeiterjubiläum. Der Jubilar, der ein viertel Jahrhundert in dem
nämlichen Dienſte thätig war, erfreut ſich des beſten Wohlſeins.

Herrn Landrath von Werders Zicſtand iſt, wie wir
jetzt hören, zeitweiſe nicht ganz unbedenklich geweſen. Wegen einer
eigenthümlichen Lagerung der Blutungsſtelle waren die ſonſt bei
Naſenblutungen angewandten mechaniſchen Mittel (Tamponagen) in
dieſem Falle wirkungslos. Bei der ſtarken Blutung war zeitweiſe
die Gefahr eines für den Geſammtorganismus zu ſtarken Blutver-
luſtes nicht ausgeſchloſſen. Glücklicher Weife gelang es nach mehr,
tägigem Bemühen dem Krankenhausleiter Dr. Rainer, einem der
erſten Chirurgen Tirols, die Blütungen auf andere Weiſe zum Auf
hören zu bringen. Jetzt iſt jede Gefahr beſeitigt, doch iſt Herr von
Werder noch ſehr ſchwach und müſſen ihm alle Aufregungen fern
gehalten werden. Briefe, auch Zeitungen werden ihm nicht ausge-
händigt.

Kuhnt eontra Jurth. Der im Oktober zum erſten Male
vor dem Schöffengericht verhandelte Prozeß des Maurermeiſters
Kuhnt gegen den Tiſchlermeiſter FJurth war bekanntlich vertagt
worden. Derſelbe kommt nun am Sonnabend, den 18. d. Mts.
zum zweiten Male vor dem gleichen Forum zur Verhandlung und
wird einen ganz bedeutenden Umfang annehmen, da dem Vernehmen

nach über 40 Zeugen geladen ſind. J
Untreue. Bei einem hieſigen in der Brüderſtraße wohnen-

den Kaufmann ſind von dem Perſonal größere Unterſchlagungen be-
gangen worden. Dieſelben geſchahen ſchon ſeit geraumer Zeit und
erreichen die Summe von mehreren hundert Mark. Die Thäter
werden gerichtlich belangt werden.

Halleſche Theuerungsmedaille. Herr Stelzer in Wettin
iſt, wie der „W. Anz.“ mittheilt, im Beſitz einer in Halle ange
fertigten TheuerungsMedaille aus dem Jahre 1846/47. Die Münze
iſt aus ſilberglänzender Kompoſition hergeſtellt und hat die Größe
eines ſilbernen Fünfmarkſtückes. Die Prägung iſt eine höchſt
ſaubere und deutliche und ſtellt auf der Seite in der Mitte
einen Tiſch dar an dem ein Vater ſteht, der ſorgenvoll ſeine
linke Hand an die Stirn gelegt und mit der rechten Hand
einen leeren Brotkorb erfaßt hat, den er ſeiner weinend am Tiſche
ſitzenden Frau zeigt; neben der Mütter knieet und bittet um ein
Stückchen Brot die kleine Tochter, und ein kleiner Sohn ſtreckt,
gleichsfalls um Nahrung bittend, ſeine Händchen dem Vater entgegen.

Ueber dem Bilde ſteht: „Unter täglich Brot gieb uns heute“ und
unter demſelben „Zum Beſten unſerer Armen.“ Spr. Salom. 11, 26.
Der Umkreis enthält die Worte „Theure Zeit. Halle 1846--1847.
1 Scheffel Weizen 5 Thlr. 20 Sgr., Korn 5 Thlr., Gerſte 3 Thr.
22 Sgr. 6 Pfg., Hafer 2 Thlr. 5 Sgr., Kartoffeln 2 Thrl., 1 Pfund
Brot 2 Sgr.“ Die Rückſeite der Münze zeigt unter der Ueberſchrift:
„Nun danket Alle Gott,“ ein Ackerfeld, guf dem noch ungemähtes
Getreide, aber auch bereits hohe Haufen (Diemen) ſtehen. Bei unter
gehender Sonne fährt ein mit Getreide hochbeladener Wagen dem
in der Ferne an den Kirchthürmen ſichtbaren Orte zu, vorauf gehen,
einen geſchmückten Erntekranz tragend, die Schnitter und Arbeiter,
hinterher folgt ein Mann, den Hut dankbar hoch haltend, mit Frau
und Kind unter dieſer Darſtellung ſteht: „Ernteſegen 1847,

ſalm 50, 15.“ Jn ſehr kleiner Schrift ſteht noch auf der Medaille:
L. Haaſe, Fundator.

Poſipacketverkehr mit Paraguay. Von jetzt ab können
Poſtpackete ohne Werthangabe und ohne Nachnahme bis zum Gewicht
von 3 kg nach Paraguay auf dem Wege über Bremen oder Hamburg

und Argentinien verſandt werden. Die Poſtpackete müſſen frankirt
werden. Die Taxe beträgt 4 Mk. 10 Pfg. für jedes Packet. Ueberdie Verſendungsbedingungen ertheilen die eſle eſſen nähere

Auskunft.
Griechiſch geſchriebene Rezepte werden jetzt vielfach von

Aerzten vorſichtshalber angewandt, um bei Verordnung von inneren
Arzneimitteln, deren Namen dem großen Publikum geläufig ſind,
Mißbräuche, wie ſie häufig vorgekommen ſein ſollen zu verhüten. Es
kommt hierbei die gebräuchliche lateiniſche Nomenclatur, jedoch das
Griechiſche Alphabet zur Anwendung. Dieſe Rezepte werden von den
Apothekern anſtandslos ausgeführt.

Keillerbrand. Geſtern Abend 75 fand bei dem Kaufmann
Salzmann, gr. Ullrichſtraße 7, ein kleiner Kellerbrand ſtatt, welcher
von den Bewo hnern ſelbſt gelöſcht wurde. Die Feuerwehr wurde
nicht requirirt. Es brannte eine Packkiſte mit Stroh, welche unter
dem Lichtfenſter von der Straßenſeite ſtand und jedenfalls durch
einen glimmenden CEigarrenſtummel, der von der Straße aus hinein
geworfen war, entzündet worden iſt. Der entſtandene Schaden iſt
nicht nennenswerth.

Die Unfallverficherung der Kirchenlänter. Das königl.
Konſiſtorium zu Magdeburg hat, da die von der letzten Provinzial
ſynode angeregte Unfallverſicherung der Kirchenläuter bei den ſtaat-
lichen Unfallkaſſen bisher unmöglich iſt, die Verſicherung bei Privat-geſellſchaften wie z. B. der Allgemeinen Deutſchen Berſicherangs

geſellſchaft in Stuttgart, die auch vom Bunde der Landwirthe em
pfohlen wird, den Gemeindekirchenräthen nahegelegt. Die Verſicherung
liegt durchaus im Intereſſe der Gemeinden, die durch einen Unfall
ſehr ſchwere, dauernde Laſten aufgebürdet erhalten. Vor Allem iſt
der Gemeindekirchenrath und in dieſem der durch die Verwaltungs-
ordnung mit der Aufſicht über die kirchlichen Gebäude zunächſt be
auftragte Kirchenkaſſenrendant verantwortlich. Die Geiſtlichen und
Aelteſten, vor Allem die Rendanten, können, wenn ſie nicht die
gebührende Aufmerkſamkeit und Vorſicht angewendet haben, eventl.
mit ihrem eigenen Vermögen herangezogen werden. Ebenſo hat der
laſtenpflichtige Patron ein hohes Intereſſe an der Erhaltung der
Leiſtungsfähigkeit der Kirchenkaſſe. Die Verſicherung bei der Stutt-
garter Geſellſchaft, die ſich nicht nur auf die Kirchenläuter, ſondern
auf alle entſprechenden haftpflichtigen Unfälle erſtreckt, iſt ſehr billig.
Bei der gebräuchlichen 10jährigen Verſicherung beträgt die Prämie
für Kirchen bis zu 1000 Sitzen 7 M. 20 Pf. im 1. Jahre, dann bei
20 Proz. Dividende vorausſichtlich nur 5 M. 60 Pf. jährlich. F.
Paſche in Naunvdorf- Reideburg (Bez. Halle), der als Agent ſpeziell
die Verſicherung der Kirchengemeinden zur Aufgabe hat, hat ſchon
eine ganze Reihe von Anträgen vermittelt. Er verſendet auf Wunſch
gern Druckſachen und Antragsformulare und giebt von dem ihm er
wachſenden Gewinn, wie von ſeinem Papierverſandtgeſchäft 2 Proz.
an die Pfarrtöchterheime ab.

Beſetzte Lehrerſtellen. Die erſte Lehrerſtelle zu Dölau,
welche vor ungefähr einem Vierteljahre durch Ableben ihres Inhabers
Herrn Teichmann frei geworden war und um welche zahlreiche Be
werbungen eingelaufen waren, iſt nunmehr von der Königlichen
Regierung zu Merſeburg dem bisherigen Lehrer Herrn Bähr in
Hergisdorf bei Ahlsdorf übertragen worden. Der neue Inhaber
wird in den nächſten Tagen ſeine neue Stellung antreten. Da
Dölau drei Schulſtellen umfaßt, ſo fällt Herrn Bähr auch die
Funktion als Hauptlehrer zu. Mit der Stelle iſt auch Kirchendienſt
verbunden. In die Stelle des nach einem Unſtrutorte verſetzten
Lehrers Neubecke zu Giebichenſtein iſt ſeit dem erſten April d. J.
Herr Lehrer Hoppe aus Alt-Löbnitz bei Camburg gefolgt,

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters. Die Saiſon neigt

ſich ihrem Ende zu! Nachdem geſtern unter großem Beifall die
letzte Opern Aufführung ſtattfand und die ſcheidenden Künſtler durch
Blumen und Lorbeerkränze in reicher Anzahl geehrt wurden, findet
heute das Abſchieds-Benefiz für unſere beliebte Jenny Schneider
ſtatr, die nach 7 jähriger, erfolgreicher Thätigkeit unſere Bühne nun-
mehr verläßt. Ein zweimäliges Gaſtſpiel von Frl. Barkany bringt
uns noch einmal „Heimath“ und das effektvolle Schauſpiel
„Adrienne Lecouvreur“ worin die Tittelrolle dem Frl. Barkany
eine ihrem künſtleriſchen Können bedeutende Aufgabe bietet. Dieſe
beiden Gaſtvorſtellungen finden im Abonnement ſtatt! Der
Sonntag bringt Wiederholungen und mit einer Aufführung von
Laube's Schauſpiel „Die Karlsſchäler“ zum Beſten
der hieſtgen Penſionskaſſe ſchließt die Saiſon. Hieran
fügt ſich nun ein Enſemble Gaſtſpiel des Herrn Di-
rektor D. Lautenburg aus Berlin mit ſeinen Mitgliedern des
Reſidenztheaters und des „Neuen Theaters“, Das Gaſtſpiel wird
6 Vorſtellungen umfaſſen und bringt die neueſten und intereſſanteſten
Stücke des Berliner Repertoirs. Die Direktion eröffnet für dieſe
6 Vorſtellungen ein Abonnement und bleiben den bisherigen Beſitzern
von Paſſeportouts und Abonnements ihre Plätze bis Sonnabend
Abend reſervirt! Eine zahlreiche Anmeldung ſteht wohl zu er-warten Die Leiſtungen des Enſembles erfreuen ſich in Berlin der

regſten Theilnahme und künſtleriſchen Anerkennung und wird un-
ſerm Publ kum dieſe Abwechſelung gewiß willkommen ſein. Alles
Nähere im Annoncentheil unſres Blattes.

Literariſche Vorträge. Wir haben ſchon früher kurz er
wähnt, daß der Aeſthetiker Herr Emil Mauerhof einen Cyklus
literariſch-äſthetiſcher Vorträge auch für unſere Stadt in Ausſicht ge
nommen hat. Dieſer ſoll in der That jetzt je Donnerſtags und
Montags in dem kleineren der „Kaiterſäle“ 8 Uhr Abends ſtatt
finden und wird 6 Abende umfaſſen. Herr Mauerhof gedenkt den
23. d. M. mit der „Lady Macbeth“ zu beginnen darauf am
27. April Die Grundidee in Goethes „Fauſt“, am 30, April
Jbſen, am 4. Mai Konr. Ferd. Meye r: oder Die Kunſtform
des Romans, am 7. Mai Die Probleme im „Hamlet“ folgen zu
laſſen und wird am 11. Mai ſeinen Cyklus mit „Heine“ be
ſchließen. Wir glauben uns viel Erfreuliches von dieſen Vorträgen
verſprechen zu dürfen. Denn nicht blos, daß ſich Herr E. Mauerhof
durch ſeine Bücher Zur Jdee des Fauſt, Vom Wahren in der Kunſt,
Ueber Hamlet u. ſ. w. als Aeſthetiker einen Namen in der literariſchen
Welt gemacht hak, auch die Zeitungsberichte aus anderen Städten
C außerordentlich günſtig. So nennt beiſpielsweiſe der „Hann.
Sour.“ den Vortrag über die Probleme in Hamlet „xeich an
Inhalt und einſchmeichelnd in der Form“ und rühmt „die feſſelnde
und überaus anſchauliche Art, mit der Handlung und Charaktere des
Stückes dem Zuhörer nahegebracht“ wurden. Und aus Karlsruhe,
woſelbſt Herr Mauerhof auf Wunſch des Großherzogs ſeine Vorträge
im Saale des Hoftheaters abhalten konnte, ſchließt Profeſſor Thoma
ſeine Betrachtung mit folgenden Worten „Herr Mauerhof iſt ein
geiſtvoller, feinfühliger, zur Kritik, ja zur Satire hinneigender Kunſt-kenner, der die Werte der Dichtung mit einem be
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deutenden, originellen Geiſte auffaßt und ſie an einer
aufs Einzelnſte ausgebildeten, an der Aeſthetik und Philoſophie
geprüften Theorie mißt. Er verſteht es meiſterhaft, in ſeinen Vor
trägen ſeine Zuhörer zu feſſeln, ſie bald zum Beifall hinzureißen,
häufig aber auch zum Widerſpruche Julie ordern. Jmmer aber wirkt
er anregend, und wir und gewiß alle, die ſeine Vorträge hörten,

uen uns ſeine Bekanntſchaft gemacht zu haben und ſchulden ihm
ank für manche Förderung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

-ch. Zörbig, 15. April. Landwirthſchaftliche s.) Die
Landwirthe haben die Beſtellarbeiten mit Hafer und Gerſte hier ſo
gut wie beendet und man geht nunmehr fleißig daran, Rüben zu
drillen und Kartoffeln zu legen. Der Rübenanbau ſcheint in dieſem

ahre wieder bedeutend erweitert zu werden, was ſeinen triftigen
rund darin findet, daß die Abſchlüſſe mit den Zuckerfabriken gegen

das Vorjahr bedeutend günſtiger, wenn auch nicht ſo vortheilhaft wie
im Jahre 1894, geweſen ſind. Die hieſige und Quetzer Zuckerfabrik
will, dem Vernehmen nach, bei freier Schnitzellieferung 80 Pfg. die
Zuckerfabrik Radegaſt frei Fabrik 85 Pfg. zahlen. enn
auch den Landwirthen bei dieſen Abſchlüſſen noch kein beſonderer
Verdienſt übrig bleibt, ſo wird doch immerhin die ſaure
Arbeit, die gerade der Rübenbau erfordert, wenigſtens annähernd
ut bezahlt. Als Saatkartoffeln ſind hier beſonders bevorzugt:
isquitt, Niere und Richters Jmperator, Magnum bonum dagegen

iſt ſeit zwei Jahren wieder mehr in Verfall gekommen, trotzdem ihre
Beträge ſtets dankbare waren. Die Winterſaaten zogen durchweg
einen guten Beſtand und ſeltner ſind kahle Stellen, wie fie ſich vor
zugsweiſe im Roggen im vergangenem Jahre gezeigt haben, anzu
treffen. Die Witterungsverhältniſſe ſind ſeit einigen Tagen, wenn
auch die Temperatur noch empfindlich kühl iſt, derart, daß alle
anſtehenden Feldarbeiten unbehindert verrichtet werden können.
Hoffentlich tritt nicht noch wieder ein Rückſchlag ein, der die gehabte
Arbeit und Mühe des Landmanns ſchädigt.

Belgern (Regb. Merſeburg), 14. April. (Angeſchwemmter Leichnam.) Jn der Nähe des Dorfes Lößnig
bei Strehla wurde auf dem linken Elbufer heute der ſtark in Ver
weſung übergegangene Leichnam einer dort angeſchwemmten männ-
lichen Perſon von ca. 1,80 m Länge, mit kurzem Schnurrbart und
ſchwarzem Haupthaar ſeitens des Kgl. Amtsgerichts Belgern auf-
ehoben. Allem Anſchein nach iſt derſelbe der eines Soldaten des
n Rieſa in Garniſon ſtehenden 3. Feld-Art.Regts. Nr. 32. Er

war bekleidet mit Tuchhoſe, eigenen Stiefeln mit Sporen, Unter-
offiziermantel, Jacke und Hemd das eine Kleidungsſtück war ge
zeichnet mit Unteroffizier Wittkuhn, das andere mit Unteroffizier
Schreiter, Strümpfe, von einem Gefreiten anderen Namens her-
rührend, außerdem ein Bruſtband, in ſeinem Beſitz fand man ein
Leder Portemonnaie mit 75 Pfennigen Jnhalt.

z Nordhauſen, 16. April. (Erſchoſſen.) Nach hierher
gelangter Depeſche iſt der einer hieſigen Familie angehörige Kauf-
mann und Großhändler Wilhelm Jer ich o zu Managua in der
mittelamerikaniſchen Republik Nicaragug in den zur Zeit dort
wiederum herrſchenden Wirren erſchoſſen worden. Näheres fehlt
noch. Der Tod des hier allbeliebten Mannes, der von Zeit zu Zeit
beſuchsweife hier in ſeiner Heimath ſich aufhielt, erweckt große Theil
nahme.

O Nachterſtedt (Regb. Magdeburg), 14. April. (Lebendig
begraben) wurde. wie das „Quedl. Kreisbl.“ erfährt, geſtern in
der Umgebung von Nachterſtedt eine einem hieſigen Landwirth ge-
hörende Kuh. Die Knechte waren mit Pflügen beſchäftigt, als ein
dem Pflug vorgeſpannte Kuh plötzlich 25 Meter tief in den Bodenverſank. Wegen der koloſſalen Tiefe und der Lebensgefährlichkeit

der Arbeiten mußten die Rettungsarbeiten aufgegeben werden und
das verſunkene Thier wurde im Erdreich verſchüttet. Noch einige
Minuten konnten die Umſtehenden das Gebrüll des armen Thieres
R Zwei andere Wiederkäuer, welche mit ihrer begrabenen

ollegin das Ackergeräth zogen, retteten ſich durch einen Sprung aufdie Seite vom ſicheren Tode des Erſtickens.

2 Erfurt, 15. April. Vom Seminar.) Aus dem Lehrer
kollegium des hieſigen Seminars iſt mit Beginn dieſes Sommer-ſemeſters Herr geſſe ausgeſchieden, der an Stelle des als Seminar

jehrer nach Eisleben verſetzten Vorſtehers Vorbrodt die Leitung
der Präparandenanſtalt zu Sömmerda übernimmt. An dem

t am hieſigen Seminar ſtattfindenden Kurſus für Kandidaten derJediogie betheiligten ſich 11 Herren.

Treffurt (Reg.Bez. Erfurt), 14. April. (Unſinnige
Wette.) Der hieſtge Polizeidiener M. und der Fleiſcher F. M.
wetteten zu Anfang dieſes Jahres, nüchtern auf friſche Kröpfel in
10 Minuten 18—20 Glas Bier zu trinken. Beide rüſtige Männer
nd ſchwer davon erkrankt und Erſterer iſt nun dieſer Tage an den
olgen geſtorben, während der Fleiſcher M. ſich behufs Heilung in

der Klinik in Göttingen befindet. Es iſt kaum zu glauben, daß ver
nünftige Leute ſolche unſinnige Wetten ausführen und ſich dabei an
Leben und Geſundheit ſchädigen und ihre Familie in Elend und
Sorge verſetzen.

Defſſau, 16. April. (Arbeiterfreund.) Herr Brauerei
beſitzer Peters, deſſen Unternehmen bekanntlich vor Kurzem in den
Beſitz einer Aktiengeſellſchaft überging, hat bei ſeinem Abſchiede
jedem der bei ihm beſchäftigt geweſenen Arbeiter ein Sparkaſſenbuch
überreichen laſſen, auf welches je nach Dauer der Beſchäftigung 50
bis 500 Mark eingetragen waren.

Bernburg, 16. April. (Jn dem Georg Kalm'ſchen
Konkurſe) ſind dem Vernehmen nach bis jetzt ca. 2 700 000 Mk.
an Forderungen angemeldet und es wird befürchtet, daß ſich die
Geſammtſumme auf 3 Millionen Mark ſtellen wird! Auch werden
die einzelnen Rechtsverhältniſſe als ſo unklar bezeichnet, daß wenige
ehe eine ähnliche Arbeit verurſachen dürften wie der in Rede

ehende.
Hinsdorf (Anhalt) 15. April. (Die gefährliche Un-

ſitte,) während der Fahrt von der Schoßkelle auf die Range zu
ſteigen und dann vom Wagen zu ſpringen, bat der 45jährige Knecht
Drehkopf, im Dienſte beim Gutsbeſitzer Herrn Ferdinand Fleiſch er,
ſchwer büßen müſſen. Beim Abſpringen rutſchte er aus, fiel vor d
Rad und der Wagen ging über ihn weg. Der Schwerverletzte mußte
in das Krankenhaus nach Deſſau geſchafft werden.4 AnläßlichAruſtadt, 15. April. eitungsenten.)
einer früher geſchehenen argen Myſtifikation des „Arnſtädter An-
zeigers“ durch einige Witzbolde baten das „Arnſtädter Tageblatt“
und das „Arnſtädter Nachrichts- und Jntelligenzblatt“ in einem
Rundſchreiben an die Preſſe, ſie „nicht mit dem „Arnſtädter
Anzeiger“ zu verwechſeln bezw. auf eine Stufe zu ſtellen.“ Jetzt
r ſich nun in Folge einer energiſchen Abfuhr des „Arnſtädter

nzeigers“ durch mehrere auswärtige Zeitungen die genannten
Redaktionen genöthigt geſehen, ihre Bitte zu wiederholen.

Gera 14. April. (Miteldeutſches Bundes-ſch ie ße n. Am Montag Vormittag fand unter dem Vorſitze des
Bundesvorfſitzenden, Herrn Lüdecke aus Leipzig die Berathung der
Schießordnung für das VI. Mitteldeutſche Bundesſchießen hier
ſelbſt ſtatt. Nach dieſer Schießordnung werden 28 Scheiben aufgeſtellt und gar 14 Standſcheiben gut 175 Meter, zehn Feldſcheiben

auf 300 Meter, eine Jagdſcheibe auf 60 Meter und drei Piſtolen
ſcheiben auf 35 Meter Entfernung. Von dieſen 28
Scheiben ſind a. zwei Feldſcheiben, und zwar „Hei-
math“ auf Stand, „Deutſchland“ auf Feld; d. zwei
Meiſterſcheiben e. eine Sauenſcheibe d. drei Piſtolenſcheiben, und
war: eine PiſtolenPunktſcheibe, eine PiſtolenMeiſterſcheibe, einelen ſt ehe „Gera“ e. alle übrigen ſind Punktſcheiben.
as Schießen beginnt Sonntag den 10. Juli nach Schluß des

Banketts und endet Freitag Mittags 12 Uhr. Die Preisvertheilung
findet Freitag den 24. Juli nach Schluß des Schießens ſtatt. Der
Schütze, der mit je einer Karte auf Stand und Feldmeiſterſcheibe
die meiſten Ringe zuſammengerechnet aufzuweiſen hat, wird als
WMeiſterſchaftsSchütze des 16. Mitteldeutſchen Bundesſchießens zu

era ernannt.
Fena, 15. April. (Der Großherzog) erklärte gelegentlich

einer Audienz, daß der Fortbeſtand der Univerſität Jeng, und zwar

in unverkürzter Geſtalt, Ehrenſache bleibe nicht nur des thüringiſchen
Landes und ſpeziell des Großherzogthums Sachſen, ſondern nament
lich auch des weimarſchen Fürſtenhauſes, welches niemals zugeben
werde, die Stadt Jena ihres plag enden Muſenſitzes zu berauben.

V Tresden, 15. April. treik.) In der Güldenen Aue
hatten ſich geſtern über 2000 Maurer verſammelt, welche nach
längerer Debatte beſchloſſen, auf allen Bauten, wo eine 10 ſtündige
Arbeitszeit und ein Minimal-Stundenlohn von 40 noch nicht
bewilligt iſt, von heute ab die Arbeit ruhen zu laſſen. Die ar-
beitenden Maurer führen wöchentliche Beiträge an die Streikenden
ab, die 2—2,50 M. pro z erhalten. Mit einem Hoch auf die
Maurerbewegung ging die Verſammlung auseinander.

Jagd und Sport.
Rittmeiſter von Sydow wird, wie die „Sport Welt“

bört, in dieſem Jahre auf Anordnung ſeiner Aerzte noch nicht wie-
der Rennen reiten können, da er immer noch. an den Folgen ſeines
Sturzes mit „Ziethenhuſar“ in Dresden zu leiden hat.

Der Elchbeſtand. Der Jbenhorſter Forſt der ſich
nur noch auf 100 Stück beziffert, wird in abſehbarer Zeit ganz von
der Bildfläche verſchwunden ſein. Das Karkeler Jagdterrain war bis
um April d. J. gegen eine jährliche Pachtſumme von 300 Mark an
en Forſtfiskus verpachtet, nunmehr wollen die Ortseingeſeſſenen

von ihrem Jagdrecht ſelbſt Gebrauch machen. Alle Verhandlungen
ſeitens des Forſtfiskus ſind fruchtlos ausgefallen. Regierungs
präſident Hegel war perſönlich zu einer Unterhandlung erſchienen,
ohne jedoch den gewünſchten Ausgleich zu Stande zu bringen. An
geſichts dieſer Thatſache und der großen Verluſte unter dem Elch
wilde im verg. Winter erſcheint die Beſorgniß begründet, daß dieſes
ſeltene Wild über kurz aus dem Jbenhorſter Forſt verſchwunden
ſein wird.

Flugſchrift, eine dreijährige Stute des Fürſten Fürſtenberg,
konnte geſtern zu Wien das Margit-Rennen im Werthe von 5000
Kronen gewinnen. Die Nachricht dieſes Erfolges der deutſchen
Farben wird nach den Enttäuſchungen, welche Ausmärker und Sport
in dieſem Jahre im Nachbarlande gebracht haben, mit großer Genug-
thuung begrüßt werden.

Von den olympiſchen Spielen. Geſtern fand in An
weſenheit von über 100000 Perſonen im Stadion die feierliche
Preisvertheilung durch den König ſtatt. Die erſten Sieger erhielten
eine Medaille, ein Diplom und einen Oelzweig, viele erhielten außer
dem beſonders geſtiftete Ehrengeſchenke. ie zweiten Sieger erhielten
Lorbeerzweige. Alle Preisgekrönte machten hierauf einen Rundgang
durch die Arena. Hierauf trat der Deutſche Gebhardt vor den Kron-
prinzen, hielt an ihn als den Präſidenten der Olympiſchen Spiele
eine begeiſterte Anſprache namens ſeiner anweſenden Landsleute und
überreichte ihm einen mächtigen Lorbeerkranz. Der Kronprinz dankte
in längerer Rede. Nach der Feſtkantate erklärte der König die Spiele
für beendet. Erſte Preiſe erhielten Schumann, Hofmann, Flatow,
Weingärtner, Thraun. Auf Oeſterreich fielen 2, Ungarn 2, Frank-
reich 5, England 3, Schweiz 1, Dänemark 1, Amerika 10, Auſſralien
2, Griechenland 10 erſte Preiſe. Zweite Preiſe erhielten
Schumann, Flatow, Weingärtner, und der Athener Goendrich.
Ferner fielen auf England 4, Frankreich 5, Amerika 4, Schweiz 2,
Dänemark 1, Schweden 1, Ungarn 1, Oeſterreich 1, Griechenland 18.

Morgen giebt der Hof für alle Theilnehmer und Correſpondenten
ein Dejeuner im Kephiſſig.

Gerichtszeitung.
Schadenerſatz für die „Elbe“. Aus Rotterdam wird ge-

meldet Jn dem Schadenerſatzprozeß des „Norddeutſchen Lloyd“
gegen die Eigenthümer der „Crathie“ wurden Letztere heute ver
urtheilt, 565 500 Gulden ſowie 6 pCt. Zinſen von dieſer Summe
ſeit dem 2. März an den „Norddeutſchen Lloyd“ zu zahlen. Ob
dieſes Urtheil jemals vollſtreckbar ſein wird, d. h. ob die Eigenthümer
der „Crathie“ im Stande ſind, dieſe Summe zu bezahlen, ſteht dahin.

iſt die Schuldfrage damit zu Gunſten des Norddeutſchen
loyd und der braven Führer der untergegangenen „Elbe“

entſchieden.
Verhaftet. Sämmtliche Mitglieder der Boykott- Kommiſſion

in Altona welche den Boykott über die von Margarine
aus der Fabrik des Landtagsabgeordneten Mohr verhängten, find
verhaftet worden.

Vermiſchtes.
Hanseinſturz. In Frankfurt a. M. ſtürzte das Kellergewölbe

eines faſt fertigen, zweiſtöckigen Wohnhauſes des Bauunternehmers
Ohmeis im Oberweg ein. Zwei Maurer wurden verſchüttet, einer
konnte gleich, ein anderer erſt nach fünfviertelſtündiger Arbeit her
ausgeſchafft werden. Die Verletzungen beider ſind nicht lebensge-
fährlich. Als Einſturzurſache gilt die vorzeitige Entfernung der
Holzverſchalung aus dem fertigen Gewölbe durch den Bauleiter. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Zum Hamburger Kirchendiebſtahl. Als Einbrecher und
Diebe, die beim Raube in der St. Petrikirche betheiligt waren, ſind
drei Schulknaben im Alter von 13 bis 15 Jahren und ein vierter,
ein 15jähriger Laufburſche, ermittelt worden. Die Erſteren waren
Chorſänger in der genannten Kirche. Die älteſten beiden wurden
verhaftet.

Jntereſſante Verſuche mit einem neuen Geigenlack ſind
kürzlich in München gemacht worden. Herr Eberle, ehemaliger Opern-
ſänger, hat vor einem Kreis von Künſtlern und Kunſtverſtändigen
mehrere Violinen, die nach einem von ihm angegebenen Verfahren
lackirt worden waren, auf ihren Ton erproben laſſen und die Re
ſultate ſind ſo verſichert wenigſtens ein Sachverſtändiger, der
dieſen Experimenten beigewohnt ganz verblüffend ausgefgllen. Es
iſt bekannt, daß den modernen Geigen der runde, ſympathiſche und
portative Ton fehlt, die „Seele“ der alten italieniſchen Geigen,
und man glaubt, daß dieſe Eigenſchaften in erſter Linie
dem Lack zu danken ſeien, den die alten italieniſchen Meiſter ver
wendeten. Zahllos ſind die Verſuche, die ſchon gemacht wurden, das
„Geheimniß“ dieſes Lackes, ſeine Zuſammenſetzung zu ergründen, ge
tungen iſt es nicht. Herr Eberle benützte zu ſeinen Experimenken
neue „grüne“ Geigen, die theils in München, theils in Mittenwald
gebaut worden waren, beſtrich ſie mit ſeinem Lack und ließ dann, ſo
bald dieſer Ueberzug getrocknet war, abwechſelnd auf ihnen und
alten italieniſchen Jnſtrumenten ſpielen. Die Wirkung
auf die Hörer ſoll geradezu überraſchend geweſen ſein ſie
fanden bei den eben lackirten Geigen faſt denſelben weichen,
runden und vollen Ton, dasſelbe Ausſehen, dieſelbe Durchſichtigkeit,
dieſelbe Härte und Elaſtizität, wie bei den alten. Neue und ältere
deutſche, ja ſogar namhafte ältere italieniſche Jnſtrumente, mit den
nach Eberle's Angabe behandelten „grünen“ im gleichen Raume
probirt, ſollen ſich mit den letzteren in keiner Weiſe als „ebenbürtig“
gezeigt haben. Und nun noch ein Wort über die Art, wie Eberle
den Lack erfand, d. h. richtiger geſagt „wiederfand“, denn nicht um
ein neues Rezept handelt es ſich, ſondern um ein aus viel früherer
Zeit ſtammendes, das aller Wahrſcheinlichkeit nach den alten Cremonenſer
Geigenlack darſtellt! Herr Eberle iſt durch Erbſchaft in den Beſitz eines
ſogenannten „Wanderbuches“ gekommen, das einer ſeiner Vorfahren,
ein Bildhauer, bei einer Reiſe in Jtalien benützte. Jn dieſem Buche
finden ſich unter zahlreichen anderen Notizen, die der praktiſche Mann
gemacht, auch die Rezepte zu drei verſchiedenen Lacken; das letzte
davon iſt das hier in Betracht kommende. Es iſt alſo wohl möglich,
daß der Reiſende Gelegenheit hatte, bei einem italieniſchen Geigen-
bauer die Bereitung des Lackes kennen zu lernen; alle Umſtände
ſprechen dafür.

Ein fparfamer Droſchkenlutſcher. Bedeutende Erſparniſſe
hat ſo ſchreibt man aus Berlin der Droſchkenkutſcher R. ge
macht, welcher dieſer Tage, von einem Herzſchlage getroffen, auf dem
Kutſcherbock ſtarb. Jn ſeiner in der Weddingſtraße belegenen Schlaf

wurden 6000 M., davon 1500 M. in bar, das übrige in
erthpapieren, vorgefunden. R. war bei ſeinen Kollegen als ſehr

ſparſam bekannt, nur ſelten nahm er warme Speiſen zu ſich, er hat
nie eine Schankwirthſchaft beſucht und nur Waſſer getrunken.

Hofmann,

Erſparniſſe ſoll der Droſchkenführer, der ſehr leichtſinnig ge
weſen ſein ſoll, in einer bloß ſechsjährigen Thätigkeit gemacht haben
Das Geld fällt ſeinem bedürftigen Bruder zu.

Thee im Omnibus. Eine eigenartige Theeſitte kommt gegen
wärtig in der Frauenwelt Brooklyns in Aufnahme. Dort beginnt
es nämlich bereits zum guten Ton zu gehören, ſogenannte Parties
und ſonſtige Unterhaltungen aller Art in den TrolleyCars
zu veranſtalten. Dieſe Cars ſind identiſch mit unſeren
deutſchen Omnibuſſen. Kürzlich hat nun eine reiche Ame-
rikanerin, die Gattin eines Millionärs, dreißig ihrer
Freundinnen zu einem ſogenannten „5 o'elock tea
(FünfuhrThee) eingeladen, der in der neuen und elegant eingerichteten
Exkurſtons Car Montauk der Brooklyn Heights Linie ſtattfand.Während nun die Damen ſich an einem feinen Lunch labten, fuhr

der Wagen mehrere Stunden lang durch die Hauptſtraßen der
Stadt. Dieſer „FünfuhrThee auf Rädern“ einer ſo tonangebenden
Perſönlichkeit dürfte bei dem nachahmungswüthigen ſchönen Geſchlecht
in Amerika bald Schule machen.

Odol, das beste Für die Zähne!

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 16. April. Die Kommiſſion des Abge

ordnetenhauſes zur Berathung des Geſetzes betr. die
Gehälter der Richter und Anſtellung von Aſſeſſoren nahm die
Vorlage bis S 7 an. Morgen erfolgt die Berathung des 8
betr. die Ernennung von Gerichtsaſſeſſoren und betr. Refen
darien.

Karlsruhe, 16. April. Der Kaiſer iſt Vor-
mittags 11* Uhr hier eingetroffen. Er wurde
am vom Großherzog, dem Erbgroßher 3 den
Prinzen Wilhelm und Karl von Baden, ſowie dem Geſandten
Eifendecker empfangen Die Begrüßung des Kaiſers mit dem
Großherzog war eine ſehr herzliche. Jm offenen Wagen wurde
alsdann die Fahrt nach dem Schloſſe angetreten, wo der
Kaiſer von der Großherzogin und der Erbgroßherzogin be-
grüßt wurde.

Wien, 16. April. Der Bildhauer Profeſſor Pilger iſt
Vormittags am Herzſchlag geſtorben.

Wien, 16. April. Das geſtern hier verbreitete Gerücht,
Badeni und Banffy ſeien vom deutſchen Kaiſer
mit dem rothen Adlerorden auzgezeichnet worden,
beſtätigt ſich nicht. Die offiziöſe Morgenpreſſe beſpricht di
hochpolitiſche Bedeutung der hier und in Venedig ſtattgefundenen
Monarchen Entrevue und betont, daß die ſolennen Kundgebungen
der Jnnigkeit und Feſtigkeit des Dreibundes, trotzdem 6
Thatſachen keine neuen Offenbarungen bringen, do
als ein bedeutſames Ereigniß von bedeutender Tragweite auf-
zufaſſen ſei, welches überall einen mächtigen und ernüchternden
Eindruck hervorrufen wird, wo kürzlich noch mit allen Kräften
verſucht wurde, neue politiſche Syſteme und neue Gruppen der
Intereſſen herbeizuführen. Nicht Kampf und Streit, ſondern
Friede und Wohlfahrt der Völker hätten in Venedig und Wien
das Motiv gebildet für die Begegnung der Monarchen.

Verdun, 16. April. Präſident Faure und Kriegsminiſter
Cavaignac ſind hier eingetroffen.

Sofia, 16. April. Das Regierungsblatt „Mir“ beſpricht
die Meldung über die Verhandlungen wegen Beſeitigung
des Schisma's und giebt zu, daß ſolche Verhandlungen
möglich ſeien und ſogar zu einer äußerſt günſtigen Wendung
führen könnten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
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DividendeBörſe vom 16. April 1896. c 3f. Coursnotiz
u 0

alleſche 490 StadtAnleihe von 1882. S 4 102,25 B
llefche 2) Theater- Anleihe von 1884 S S 31 102,0

33 StadtAnleihe von 1886. S 31 102,20 Balleſche 3 StadtAnleihe von 1892. S 102,00 bz. G
Akener 3 StadtAnleihe S lErfurter 31 StadtAnleihe S 3 u 162,9 GHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. S S 31 12,66 C
Naumburger 31 StadtAnleihe S S 3 102,00 SLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe e 3 1110Sächſiſche 4 landſchaſtliche Pfandbriefe S S 104,25 G
Sächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe S 31 101,50 bz.
Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe S S

Int.-Scheine S S 3Sächſiſche 490 Provinzial- Anleihe S S 4 102,50 GSächſiſche 3 Provinzial Anleihe S S 31 102,09 B
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaſt 4 Anleihe S S 4 104,56
Hnſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra] S c 31 101,Cröllwitz ActienPapierfabrik, 490 Hypoth.Anleihe S 4 102,26 G
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,

A.G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 4 1(3,99 GHalleſche Actien-Brauerei 4 Hypoth. Anleihe S 101,50
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. S S 4 102,00
Ludwig II, Gewerktſchaft, 490 Hypotheten Anleihe S 4 100,50 G
Naumbdurger Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe S 4
Waldauer Braunkohlen 41 Hypotheten Anleihe S S 4 104,26 G
Sächſiſch Thür. Braunkehl.-Verw. 41 Schuldv. S S 41104,00 bz
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i Schuldv. S 105s, G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

rückz. à 103 9 wir 5 106,50 GHalleſche BankvereinActien. 1894 7 5 155,60 GSpar und VorſchußbankActien. 1894 3 89,00 GCönnern, NalzfabrikAetien. 1893/94 6 5Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893 94 4 4 215,90
DörſtewitzNattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien 1893/94 I 4 68, B
Eilenburg, KattunManufactur-Actien. 1894 /95 0 74,650 B
eldſchlößchen Brauerei-Actien 1893 /94 3 4
lauzig, ZuckerſabrikActien 1894/951 4 118, bz.Halleſche HaſenbahnActien. 1894 95 31 3 LWo,lage MaſchinenfabritkActien. 1894 28 4
alleſche Straßenbahn-Actien 1894 0 2 88,09 Gildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 1893/94 6 4 165, G

Körbisdorf. Zuckerfabrik-Aetien 1894/95 60 4
Landsberg, MalzfabrikActien 1893/94 6 5 15 GNaumburger Braunkohlen Actien 189495 12 4 169,00 G
Niemberger MatzfabrikActien 1893/94 4 4 98, GPackhofsActien 1894 4 4 65,00 GKiebeckſche Moutanwerke Aktien 1894/25 10
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.-Actien 1894 s 4 120,00 G
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1894 c 4 129,560 G
Waldauer BraunkohlenActien 1894/95 65 4 114,00 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 189495 12 4 200, C
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893/94 20 4
Jeitzer Paraffin- und SolarölfabrikActien 1894 95 5 4 90,75
Zuckerraffinerie Halle Actien. 1893/94 12 4 132,60 G
BruckdorfNietlebener Bergbau-Vereins-Kuxe S fco.
Conſolid' Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S S ſeo. 202,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Efſecten verſtehen ſich in Markt für ein Stück,

Juderberichte.

Magdeburg, den 16. April 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 920 12,55 13 70. Rohzucker I. Produkt Tranfite f. a. S
Kornzucker exel., 880 Rdm. 13,10 13,*5. mburg
Nachprodukt- exel., 75* Rend. 106 75. per Ayril i2,70 dz., 12,721 B
Tendenz etwas ſchwächer. per Mai 12,77 bz., 12,20 B
Brodraffinade I. 25,25. per Juli 13.02 S, 13,05 B

do 25 per Auguſt 13,15G, 51,17 ee 5,00,Gem. Raffinade m. Fat 24,75-—26,25. per Oktober Dezember i1, 78 11,20 9
Gem. Wielis I. mit Faß 24,00. Stimmung ruhig
Stimmung feſt.

Hamburg, den 16. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben-Nohzucker I. Produtt.r Rendement, frei an Bord Hamburg.

April 12,75. Auguft 13,18. Tendenz ruhigMai 12.82 Dezember 11,87Juli 12,05. März 12,16.



2 2 225 Sept. 23,75 igt. Heburg 15 Nearktberichte. Börſe von Verlin vom 16. April. e e Reihe Sut i21 a See et alten
ber r er n eitelt n Fondsbörſe. Die Haltung der heutigen Börſe entbehrte für ruhige Gerſte: loco 113170, Futtergerſte
ericht von G. u. O. er s, Hamburg). In dieſer Berichtswoche di kulati jegſi A Da f die S Mai 45,30, Oktober 45,70, Te nwar das Geſchäft etwas lebhafter als in der V che; ie Hauptſpekulationswerthe jeglicher Anregung. a ferner di Rüböl: loko: Mai 45,30, Oktober 45,70, Tendenz ſtill

e in orwoche; namentlich näher gerückte Entſcheidung über das Börfſenreformgeſetz jede Unter Spiritus: (70er Waare) loco: 33,50, Mai 39,40, Junimachten ſich Kleie und Reisfuttermehl ſehr knapp. Von Reisfutter h sluſt t, ſo blieben die Umſä f allen Gebieten i 38,90, A 39,00, Sept. 39,20. Tendenz feſmehl trafen die erſten diesjährigen indiſchen Zufuhren ein, d nedmungsluſ hemmt, ſo blieben die Umſäge auſ alle 38,70, Juli 38,90, Aug. 89,00, Sept. 3920 a endenz: feſt.
Qualität ſehr dbefriedigend g ger u g ren ein, deren webg Auf dem Banken, Hütten und Kohlenaktienmarkt machte (50er Waare) loko: 53,20. Petroleum: lofo 19,60.
ſchlank Abzug Tendenz feſt. war. Loco Waare findet noch immer ſich eigung zur Schwäche d welche jedoch in

ſafutter s darniederliegenden Verkehrs nur wenig zum Ausdrur 24—28 Fett und Protern 3,70 A. bis 3,80 w. J im Riügegeinen Weg eſſen Italiener Anfangs-Courſe vom 16. Avril 1896,
ab Hamburg, 3,90 bis 400 ab Magdeburg, ohne Gehalts eigten Beſſerung auf Grund der Aufwärtsbewegung in italieniſchen mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.
garantie 2,80 bis 3,40 ab Hamburg, Reiskleie 2,10--2,25 „Paci i zieinli Umſä Credit 225,50 SDuſchtiehrader 271 25ahnenwerthen. Kanada-Pacific bei ziemlich bedeutenden Umſätzenab Hamburg, 2,20 A. bis 2,30 c. ab Bremen, Getrocknete Getreide r nrichshat twas erholt, Franzoſen 149,850 Sottyhard et 17450durch Meinungskäufe geſteigert. Prinz Heinrichsbahn etwas erholt, Dmbarden a Sqweijer ünien 9220ſchlempe 400 bis 4,75 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber ſonſtige Bahnwerthe ganz ſtill bei theilweiſen Schwankungen. Disconto 2608.75 Warſchau Wien n
24—-30 Fett und Protein 335 bis 3,60 ab Hamburg, Erdnuß Schiffahrtsaktien in Erwartung eines lebhafteren Verkehrs an Deutſche 178025 Mtkelmeer 910
kuchen und Erdnußmehl 52--54 5,35 bis 5,70 A. ab Ham ziehend. Truſt-Dynamit auf Gerüchte, daß die Dividende 338 er W s r im rig ſich auf 11 Proz. ſtellen werde, wurde zu beſſeren Kurſen lebhaft Verl. Handels Foten tet c56 60 5,25 bis 9,50 b o t gehandelt. S S ZTationälbank i7 s ab Hamburg Oocusnugtkuchen und Produktenbörſe. Die Theilnahmsloſigkeit im Getreidehandel Sertmunb“ a Sr.ocusnußmehl 375 bis 450 ab Hamburg, Palmkernkuchen iſt ſo groß, daß die deſſeren Depeſchen aus Amerika ohne Wirkung Soghumer Sannenbaum 9825
25--30 Fett und Protein 3,50 c. bis 3,70 c. ab Hamburg, Raps blieben. Weizen befeſtigte ſich bei geringer Nachfrage in Folge ſpär- Mainjer e e Eonſelidation 20796
kuchen 425 bis 475 ab Hamburg. Mais, Amerif. mixed lichen Angebots. Roggen behauptete ſich, da Verkäufer Zurückhaltung e e 7 oder
verzollt 4,30 c. bis 4,70 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,90 bis beobachteten. Hafer ſtill und matt. Rüböl faſt geſchäftslos. Spiritus Lübed. Büchener 182,40 Packetfahrt 12446
4,25 A. ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 A. bis 4 25 M. ab Ham- loco höher, auf Termine unverändert. Elbethal ehe ſun

y 7 z ſtill.burg per 50 Kilo. 15. April, 6 Weizen: loko: 150-165, Mai 157,00, Juli 155,75, Sept. t„T,Rew-York, 15. April, 6 Uhr Abends. Waarenberich 153,75, Tendenz: feſt. Roggen: loco: 118—122, Mai
r r en el en geg engeel an wert deigefugt Baum
wolle- Preis in ewYor (7 in New-Orleans 7 e er 222G Pit Petroleum, Standard white in NewYork 6,90 (6,90) Sour tr iſenbahn-Stamm- amm Induſtrie Papiere. d Berg rer cr.

8 n St. Pr. 5 lI6v,7in Philadelphia 6,85 (6,85), rohes (in Caſes) 7,80 (7,80), Pipe line Coursno tir ungen biſe hr Sta u. St Pſr i Pomm. Naſch. B.
Certific. per Mai 121 nomin. (122 nomin.), Schm al z, Weſiern der Berliner Börſe Prioritäts-Actien. o. Antlinfatr ren c en e o
S 5 Rohe J G (5,50), Mais per vom 16. April 2 Uhr Nachmittags. n T Diener 1894. Allgem. Elektr.. C er e Tp (378 per ai 365 (36/0), 371 (687 DortmundEnſch. St.Pr. 5 Anhalter Kohlen 0 Sächſ.Thür. Braunk. 5 121,Weizen rother Winterweizen 78 (7817, teizen per April Preußiſche und deutſche Fonds Zitee Süichen. en do. S 't.Ppr. Si75 748/ Mai 72 7217 Juli 72 (7197,) Mainz Bndwigshafen 5 I120,80 do. do. VPayenhofer 240, S Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 12 201,504) per ar 2 per Juli (7129), Deutſche Reichs Anleihe 4 106 50 NRarieunburg Rlawta 2 92, obz. G do. Brauerei Schultheiß. 12 297,00 bz C do. St.Pr. (12 Zol,50
per Sept. 72 ((715/ Getreidefracht nach Liverpool 1 s er e u i 206 do. do. St. Pr. 5 123 60 do. Union Gratweil 241 00 Schwargkopff
(1) Kaffee fair Rio Nr. 7 13 (133 Rio Nr. 7 per t de 3 50 G AOſtpreutiſche Südtabn. 94,75 v el Werke 2 608 SiemensGasinduſte u 19535
Mai 13,10 (13,10), ver Juli 1240 (1240), Mehl Spring Prent. eonf. Staats Ant.. o HuſWiebrader Badn La B. 192, Zewer Guiftahi.. Stelberger hunt-er. 1 une
Jigg e (2,65), Zucker 397, (38/ Kupfer 10,80 (11,80) c 9 h Süddahn a 4140 eher gar 0 u 18 do. r St.-Pr 5 132,89
inn 13,30 (13,30.) Erfurter Stadt Anleihe n arſchau Wiener 1* er Tapier 7 90 z. G Sudenburger Maſchinen 20. 203,10a o Gottharobahn 72 175,00 Dannenbaum 398,25 Thüringer Saline 5 88,00Tendenz Mais ſtetig e e z er. Jtal. Meridionalbahn. 12230 Donneramarasait conv. 7 G Weſteregeln Alkali 10 165 39

Tendenz Weizen: feſt. S i Segen ne e e. eher Maßdinen er cl Sieg 5.50 bz. Schweizer Tentralbahn. S 18406 Floetder Maſch. Act. 8 136/50 bz GChieago, 15. April, 6 Uhr Abends. Waarenbericht) Suapive J r do. NRordoſtbahn. 134.,50 St Segwett. isz
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Wei ze n Hahn SigatsRenie 31/5 106 do. Unionbahn u e Nubei We e 90 Große Berl. Pferded. 12 355,00 ehſel ourſeper April 65 1642 per Mai 65 (4 Mais per do. StaatsAnl. 1886 3 98,75 b G Halleſche Maſchinen 28 40875 hNa ö7n S ch u z h W S Ansländiſ e Fond c Bank-Actien. rn 2 Privatdiscont 21ai 4,97 (4,97), p e ort clear 4,62 (4,62 or n Brg e SonneDividende 1894, Hibernia Sdamrock. 162,650 bz. Gper Februar 8 52 (8 55). Argent. Gold Anleihe 59,39 z. Berl Handels Geſ 50 z dine Mühlen 1164,00 bz. G Schweiz 100 Fr. kz. 75

W S innere e 5020 r r muneeh Zuckerfabrik e r S. kz. 74.,00i Griech. konſ. Goldrente 4 28,10 G Hreslauer Disk. 1117 urahütte S 3,10 etersb. P.-S.R. kz. 216,00Teyder Mag e 2 MonopolAnletde er. Sowiel Vam:: i Leipziger Branerei Riebeck, 10 20825 Amſterdam 100 fl. lang 168 30
z F g. 6 an 1 8 35,80 ne Dank. 7 154,10 chein. Fabr. 5 n t ge Fr. 37do. GoldAnl. v. 1890 Deutſche Sant 9 I186,90 uiſe Tiefbau eonv. O bz. G Sond. r. z. 20,3 mit Afd. Cps. 5 332,25 do. Genofſſenſchaftsbankt. 5 119,00 G do. do. St.Pr. o 93,00 B Lond. 1 Lſtrl. lg 20,39,5Veri t der vör e n alle l. S Ztalieniſche Rente 4 i 16 Disc C it. 208 50 Mälzerei Wrede S 93,25 G Paris 100 Fr. z 81 20h ſe zug l Mexit. Anleihe 1888. e 95 70 Dresdener Bann os, 50 Norddentſcher Liohh 10 s wien. e. S. iöö 169,66

Halle a. S., den 16. April 1896. do. do. 1950. 6595 750 do. San verein 5 [10940 Phönix B.Act. Lit. A. 170.7763. G
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen feſt do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 8675 Gothaer Grund Creditbant 4 126 50 bz. do, abgeſt. 179,00

152--152, feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 148--154. Roggen ruhig Deſterr. Gold Rente 4 193,75 do. do. junge St 113.160 r S127130, Gerſte gefragt. VrauGerſte 1402.162, feine bis 172. Futter- do. PapierRente. Leipziger Sank 6 158,00 o 8 Schluß Co rſeerſte 117--128. Hafer ruhig 126 133, feinfter über Notiz. Mais amer. mix. 96 98. do. SilberRente 4 i 101 40 bz do. Creditanſtalt 10 21100
onaumais 117-136. Raps Rübſen Erbſen Vietorig 139—143. Port. StaatsAnl. 88--89. 41,19 Magdebg. Privatbank 5 111,00 Tendenz: feſt.Preiſe per 100 Kilogramm netto.) Rumän. fund. s 163,190 Mitteldeutſche Creditbank. 5 109,90 20 Reichsanleihe 99,50 Rationalbant f. Deutſchland 141,90

Kümmel ausſchl. Sack 55--56. Stärke inel. Faß von 190 Kilogramm Jnba lt do. amort. 19020 Nationalbank f. Deutſchland 61/,141,80 Jtal. Renten e 84,10 Dotthardbahn 174,60
für 100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenſtärke 33,50 bis 36,50. do. do. 1891.. Norddeutſche Bant. üng. Goldrente 102,40 Narienburger 92, 10Maisſtärke 30,00 bis 33,00. Linſen 16,00.-32, Vohnen 20.0 21.00, Rufſ. konſ. Anl. 1880er lung Oeſterreich. Kredit 117 224,60 Kuff. Roten 116,25 Oſtpreuß. Südbahn 94,60
Lupinen Kleeſagten: Nothklee 67—-7082, Weißzklee 72 Gelb- Sowed. St.Anieihe 1886 3210080 G Preuß Boden Kredit 7, 145 40 Convertirte Türken h Warſchau Wien 182,75lee 242-23 ſchwed. Klee 60-62--76. Eſparſette 25—-27. 2Weizenmetzt 00 brutto do. do. 1890 3-2101. 10 do. Centr. Boden Kr. 9 176,00 Buſchtierader 2270,40 Bochumer Gußſtahl. 155,50
iſhl. Sag 225023 50. Noggenmetzl brutto einſchl. Sag 15,59 n de t. e de H. Spietd) 13625 S Sibeihal I3925 Dorim. Union St.ßr.vlau 29,90--30,00, grau Futterartikel gefragt. Futtermeht 12,00 13,50. Serbiſche Gold Pfobr. 5 86,50 do. do. (Hübner) volle 6 130,00 bz. Prinz HeinrichBahn 75,75 Zaurahütte e 164,00

Roggenkleie 9,00--9,75. Weizenſchalen 8,78 25. Weizengrieskleie 8.75-- do. Rente 1884 5 68,00 z. do. do. neue volle v.951 6 Berliner Handelsgeſellſchaft 150,50 arpener Kohlen. 16.75Malzkeime, helle 8,59—-9,00, dunkle 7,50 60. Delkuhen 10.00. do. 40 Anl. v. 1896 5 Reichsbank. 6,26 158.20 Deutſche Bank [186,50 den e 166,90
Malz 25,56—27.506. Rüböl 47,00. Petroleum 216 Solaröl 0-825/300 120. Ungar. Gold Rente 1000er 4 Io3,60 8 Schaffbauf. BankVerein 6 139,25 G Dresdner Bank 155,50 ordd. Llovd 10875
Spi ſao o r T a n groß mit 60 Mt. Verbrauchsabgabe d do. do 89 r 0 Schleſiſcher BankVerein m en r Bank 154,00 Hamb. Packet 128, Ido. mit Verbrauchsabgabe 33.39 Mk. Rüben Disc. Geſellſchaft 209,25

Die deutſche Bevöllerung der Oſtmarfen ſteht ſeit Jahren in Gefahr, ihr,
heilige s Anrecht auf freie Entwickelung und Bethätigung der nationalen Lebenskräfte
der deutſchen Sprache, Sitte und Geſinnung allmählich einzubüßen.

Da die geſicherte Wohlfahrt unſerer deutſchen Mitbürgee in den Oſtprovinzen
eine Nothwendigkeit für das Gedeihen ganz Deutſchlands iſt, ſo muß es auch jeder
deutſchen Frau am Herzen liegen, für die Bedrängten helfend einzutreten.

Das Wirken der Frauen kann aber nur in der Pflege derjenigen Güter be-
ſtehen, die das Glück der Familien und damit das Geſammtwohl fördern. Die
Pflicht jeder deutſchen Mutter, Hauefrau und Jungfrau iſt es, bei den eigenen An-
gehörigen und allen Hilfsbedürftigen die Geſundheit des Körpers und des Geiſtes,
die gute Sitte und Liebe zum Vaterlande zu pflegen.

Aus dieſem Grunde hat ſich in der Reichshauptſtadt der „Deutſche Frauen-
verein für die Oſtmarken“ gebildet, um mit vereinten Kräften die nothleidenden
Brüder und Schweſtern unſerer Oſtgebiete in der Krankenpflege, Kindererziehung und
auf verwandten Gebieten zu unterſtützen.

Somit wenden wir uns zunächſt an Euch, deutſche Frauen und Jungfrauen
in den Oſtmarken! Jhr kennt die Noth und das Elend der ärmeren Bevölkerung
bei Euch aus eigener Anſchauung. Jhr wißt, wie ſo Mancher ſchon ſein Deutſch
thum verlor, weil die ſtützende Hand ihm fehlte.

Wir wenden uns auch an Euch, deutſche Frauenund Jungfrauen im übrigen
Reiche denn ohne Eure Hilfe ſind unſere Mittel zu ſchwach, gegenüber den unſerer
harrenden großen Aufgaben

Tretet unſerem Vereine bei, gründet Zweigvereine, verbindet Eure Kräfte,
Eure Mittel mit den unſrigen. Laßt uns gemeinſam arbeiten an der Ausbreitung
unſeres Vereins und an der Förderung ſeiner Ziele zur Ehre der Frauenwelt und
zum Segen unſeres theuren deutſchen Vaterlandes.

Der Vorſtand.
Frau Gräfin von Monts, geb. Jngersleven, Berlin W, Schaperſtraße 22, Vor-
ſitzende. Frau Präſident von Burchard, Berlin W, Jägerſtrafe 21, Stellv. Vor
ſitzende. Miniſterialrath Waſſerfnhr, Berlin W, Karlsbald 25, Schatz-
meiſterin. Frau Präſident Hagens, Berlin W, Landgrafenſtraße 10, Stellvertr.
Schatzmeiſterin. Herr Hauptmann d. Reſ. von Lanurens, Berlin W, Augsburger-
ſtraße 45, Schriftführer. Herr Landrath a. D. Zwicker, Charlottenburg, Uhland-
ſtraße 7, Stellv. Schriftführer. Frau Geheimrath von Hauſemann, Berlin W,
Thiergartenſtraße 31. Frau Generallieutenant Küper, Berlin W, Kalckreuth-
ſtraße 13. Frau Marſchall von Vieberſtein, geb. Saro, Berlin W, Karlsbad 21.
Frau Geheimrath Paagſche, Proſſekel bei Hochzeit (Provinz Poſen) und Charlotten-
burg, Berlinerſtraße 26/27. Herr Geheimer Baurath a. D. Reichert, Berlin W,
Nürnbergerſtraße 23. Frau Geheimrath Brunner, Berlin W, Lutherſtraße 36.
S gen Tiedemaun, Kranz (Provinz Poſen) und Berlin W. Thiergarten-

raße 35.

Das Rittergut Kl. Sperrenwalde,
9Klm. Chauſſee von Prenzlau (Zuckerfabrih),
ſ. m. Genehmigung des Verpächters weg.
Todesfalls auf 10Jhr. cedirt werden. Größe
2300 Mrg. Der Bahnh. d. genehmigt.
Bahn Prenzlau-Templin kommt 2 Klm.
v. Gutshof a. d. Chauſſee von Prenzlau
Boitzenburg. Anfragen an J. Koenig,
Kl. Sperrenwalde b. Gollmitz Um.

Sichere Exiſtenz
Jn Leipzig ſind zwei gut einger., beſuchte

Kurbgdegnſtalten L
nachweislicher Jahresumſatz 12 000 Mk.)wegzugshalber ſofort zu verkaufen. Fach Entlaufen

kenntniſſe nicht unbedingt erforderlich, da ein graugelber Leonberger Hund, auf dengut geſchultes Perſonal vorhanden. Zu Namen Lord hörend. Gegen Belohnung
erfragen bei dem Beſitzer A. Remss, abzug. an den Gutsbeſitzer Troitzsen
Leipzig, Doretheenſtr. 9, 4865 in Petersdorf b. Landsberg, Bez. Halle.

Eiue doppelt gedeckte, goldene

Damenuhr
mit gold. Kette verloren. Wieder-

»bringer erhält 30 Mark Be-
lohunng vom Uhrmacher [(4911
Julius Meyer. Brüderſtr. 16.

Zur Zucht hat abzugeben:

HhHähne und Stämme,
weiße und ſchwarze italieniſche Pandams.

Rittergut Ammendorf-Radewell.

ange nehmen

Kinder und junge Mädchen, die der Er
holung bedürfen, finden beſte Pest 17

91

Sommeraufenthalt
in einer freudlich gelegenen Landpfarre bei
Halber ſtadt. Koſtgeld monatlich 60 Mark.
Gefl. Offerten bitte an die Expedition
dieſes Blattes unter Chiffre Z. 4910
zu richten.

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen Annahme für alle Zeitungen
zu Original -Preisen.

Telephon-Anschluss 501.

a

Generalagent gesueht.

Von einer angeſehenen, in jeder
Beziehung eoncurrenzfähigen Un
fall- (einſchl. Haftpflicht-) und
Glas-Verficherungs-Acrtien-Geſell-
ſchaft wird unter ſehr günſtigen
Bedingungen ev. mit garantirtem
Einkommen ein durchaus (4643

tüchtiger Generalagont,

welcher gute Beziehungen zu den
induſtriellen und beſſeren Geſell
ſchaftskreiſen hat und gewillt ifſt,
ſich perſönlich der Organiſation
wie Aecquiſition zu widmen, für
einen größeren Bezirkgeſucht. Gefällige Offerten mit
Referenzenanfgabe u. C. 6906 b an

Haasenstein Vogler,A. G. in Halle g. S. erbeten.

7-10,000 Mk.
auf gute ſichere II. r auf
ein herrſchaftl. Grundſtück mit Garten
im Norden der Stadt von pünktlichem
Ziuszahler gut. Offerten unter
W. S. 52644 an Haasenstein
S Vogler. A.-G., Halle a. S.

Verheiratheter Sattler, 38 Jahr
alt, bisher ſelbſtſtändig, ſucht Stellung
als ſolcher oder als Leuteaufeher auf
einem Rittergut. Offerten erbitte unter
Chiffre L. 100 an Haasenstein

Vogler, A. G., Magdeburg

Stenographie Unterricht
o nach dem am weiteſten verbreiteten Syſtem

Gabelsberger wird ertheilt und
vermittelt! Gefl. Anfragen sub. W. W.
52648 an Hansenstein Vogler,
A. Gi., Halle a. S. [(4923

Gesuceht
zum 1. Juli eine Wohnung von 6--7
Zimmern nebſt Zubehör und möglichſt
Garten in geſunder Lage von Halle.

Anerbieten unter Z. 4600 nebſt Preis
angabe an die Expedition dieſer Zeitung.

Offene und geſuchte
Stellen.

Die Arbeitsnachweisſtelle der Ver-
eins für Volkswohl, IX. Abtheilung für
männliche Arbeiter und Dienſtboten,
Halle a. S., Kl. Klausſtraße 14, Fern-
ſprecher 903, hat Stellen zu vergeben für
ſofort und ſpäter an Led. Pferde- und
Ochſenknechte, led. Arbeiter (guter Pferde
pfleger), led. landw. Arbeiter (für Stadt-
gut), kräftiger Arbeiter (für eine Kohlen-
grube), Tagelöhner- u. Dreſcherfamilien
ferner Fleiſcher- und Konditorlehrlinge,
Tiſchlergeſellen (Möbelarbeiter), Schloſſer
(auf Bau und Geländerarbeit). Wir
weiſen wiederholt ergebenſt darauf hin,
daß bei der Arbeitsnachweisſtelle, Kleine
Klausſtraße 14, ſtets Arbeiter für Tage-
arbeit (Gartenarbeit c. 2c.) zu haben ſind
und bitten, im Jntereſſe der Arbeiter,
unſere Bureaus recht zahlreich in Anſpruch

zu nehmen. (4915Die Verwaltung.

Rechunngsführer.
Zum 1. Mai d. J. wird für ein Ritter

r in der Nähe Magdeburgs ein ver-
jeiratheter Rechnungsführer (möglichſt
Landwirth) geſucht. (4902

Kenntniß der doppelten Buchführung,
ſowie eine gute Handſchrift Bedingung.

Außer einer räumlichen Wohnung mit
Feuerung, Kartoffeln 2c., noch ein gute s
Baargehalt zugeſichert. Bei Zufriedenheit
m ſtorton und Zulage in Ausſicht ge

tellt. 5Zunächſt ſind Zeugniſſe in Abſchrift, mit
einem curriculum vitae verſehen, zur
weiteren Veranlaſſung an uns einzuſenden.

Firma: E, Weger,
Agentur und Kommiſſionsgeſchäft,

Halle a. S., Mühlberg 3. I
Volontgir- Verwalter

oder Lehrling mit einigen Vorkenntniſſen
auf ein Rittergut von 800 Morgen zu

ſofort geſucht. SGefällige Offerten unter
Z. 4861 an die Expedion dieſer Zeitung

Rechnungsführer
zum baldigen Antritt für eine größere
Domäne in der Nähe von Halle a. S.
geſucht.

Kenntniß der doppelten Buchführung
ſowie der Amts und Standesamtsge-
ſchäfte erforderlich. (4904Zunächſt Zeugniſſe in Abſchriſt erbeten.

Firma V. Weger,
Agentur- und nHalle a. S., Mühlberg 3, I.
Hoſverwalter.

Für eine Domaine in Thüringen zum
baldigen Antritt geſucht.

Bedingung: Gute Handſchrift, Kenntniß
der landwirthſchaftl. Buchführung. Gehalt 450 600 Mk. nebſt freier Siation,

Reflektanten wollen ſich behufs weiterer
Veranlaſſung mit der unterzeichneten Firma
durch Einſendung der Zeunißabſchiften in
Verbindung ſetzen.

Firma: E. Weger, (4903
Agentur und Commiſſionsgeſchäft,

Halle a. S., Mühlberg 3.
Eleve oder Volonkair

wird auf einer Thüringer Domäne mit
Rüben- und Saamenbau, ſowie ſtarker
Viehhaltung unter direkter Leitung des
Prinzipals geſucht. Penſion nach Ueber-
einkunft. Offerten unter Z. 4819 an die

Expedition. (4819
J T v verh., ged. Kavalleriſt,Kutſcher, welcher ſeine Thätig

keit durch langjährige Zeugn. belegen kann,
ſucht anderweitig Stellung zum 1. Juli
oder ſpäter. Gefl. Offert. unter Z. 4919
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Lehrſtelle-Geſuch.
Ich ſuche für meinen Sohn in einem
flotten, chriſtlichen Manufacturwagren-
Geſchäft eine tüchtige Lehre. 4823

Wilhelm Hupfeld Nachf.,
Suhl.

Stütze, Küche perfekt, f. Ober-
förſterei bei Familienanſchlußſ ge
ſucht. Frau Anna Fleckinger,

kl. Ulrichſtr. 8, p.
Landwirthſchafterinnen, jüngere

und ſelbſtſtändige weiſt nach
D. O.

Geſucht u. empfohlen Landwirthſchafter
innen, Köchinnen, Jungfern, Stuben-,
Haus-, und Kindermädchen, Kinderfrauen
und Krankenwärterinnen. Fran M awvie
Wanitztöben, Spiegelftr. I. [4856

tücht. Kochmamſell weiſt ſof. nach
P. Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.



Parquett-StahilſpähneTa. P z Kilo 90 8 t
Pa. ParquettBVohnerwachs

per Kilo 1.70 Mk. offerirt
Drogenhandlung,C. Kaiſer, Schmeerſtr. 13.

2

Franz Chriſtoph's
Fußboden Glan; Luct

ſofort trocknend und gernchlos,

von ledermann leioht amwendhbar.

Allein ächt: Halle a. S. 55
elimbold Co. rin Brehna: Paul Peter, S

in Düben: Vrust Schnultze, 9)in Landsberg: J. C. Pötzsch.

Kinderwagen
W. Munlkker

Poſtſtraße 6.
RKeinicke, Ramthorſtr. 33.

Unter Stagtsaufſicht.

Gegründet 1854,.

Rene Verſicherungs

ebensverſicherungs- Erſparniß-
Bank in Stuttgart

34,9 Millionen Mark.
„1892: 40,3

42,0

48, 1 952,0
Zu weiterem Beitritt laden ein die Vertreter in Halle Rob. Krahmer, General-Agent, Director

Osc. Hacuser, Fritz-Reuterſtr. 8, Lehrer Winkler, Karl Schmädt, verl. Marienſtr. 23 p., Robert
Grosser, Oberinſp. u. Gen.-Agt., Schillerſtr. 54; Eisleben Fritz Hockemeyer, Kaufmann, BRämund

Anträge in 1891:

„1893:
1894:

„1895:

[4907

Preißelbeeren.
(Kronsbeeren)

Eine Parthie auf Faß gepackte, gut er
haltene Preißelbeeren (Kronsbeeren)
haben abzugebenbe (49090. M. Hallbäck Söner,

Lübeck.
h

Zum Streichen der Fußböden offerire
meinen aus holländiſchem Leinöl ſelbſt
gekochten, garantirt reinen

Leinölfirniß
ſowie meine (4896
Bernsteinfussbodenfarbe

als dauerhafteſten Anſtrich zu den billigſien
Preiſen

Dr diC. Kaiſer, Zalneerſe u
Kammoergutspacht-Cession,

erbregulirungs halber. Größe 150 ba
Agenten verb. Näh. unter C. S. 510
„Jnvalidendauk“ Leipzig. (4905

e Veriegte mein Comptoir nebst Wohnung nach

Halberstäcdterstrasse 5., P-
4840) Otto Düwert, Kaufmann

Die Vaterländiſche
Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Capitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen
kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf ein Erntejahr, auf unbeſtimmte Dauer, oder
auf fünf Jahre abgeſchloſſen werden. Für die auf unbeſtimmte Dauer und die auf
fünf L vre abgeſchloſſenen Verſicherungen wird ein angemeſſener Prämien Rabatt
gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feſtgeſtellten Ent
ſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherungs- Bedingungen und Antragsformulare
bei den bekannten Herren Agenten und der unterzeichneten General Agentur.

Halle a. S., im April 1896. [4914Die General-Agentur:
von der Heyeddt., Magdeburgerſtr. 41.
Königl. UniverſttätsVeterinärklinik,

Halle a. S.,
im landwirthſchaftlichen Jnſtitut, Wilhelmſtraße 26.

Nach gründlicher Reinigung der Stallungen können von jetzt ab während des
Sommerſemeſters jederzeit Pferde mit äußerlichen Krankheiten behufs chirurgiſcher
und operativer Behandlung in obiger Klinik Aufnahme finden.

Zur Konſultation können chirurgiſche Patienten täglich, mit Ausnahme der
Sonn und Feiertage, Morgens von 8--10 Uhr dem kliniſchen Aſſiſtenten vorgeſtellt
werden. Die kliniſchen Demonſtrationen finden allwöchentlich ſtatt und werden von

dem Unterzeichneten abgehalten. [(4916Halle, im April 1896.
Prof. Dr. Pütz.

Domänen- Verpachtung.
Die im Kreiſe Oſchereleben be egene

Königliche Domäne Wegeleben, enhaltend
ein Geſammtareal von 556,2256 ha, wo
runter 491,3852 ba Acker und 41,0323 ba
Wieſen, ſoll mit Wohn und Wirthſchafts
gebäuden von Johannis 1896 ab auf
18 Jahre, alſo bis Johannis 1815 ander-
weitig öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden. 4906Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departementsrath,
Geheimen Regierungsrath Bühling auf

Dienſtag, den 19. Mai d. Js.
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3,
hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins 50 500 Mark
und der Grundſteuer- Reinertrag rund
26 880 Mark beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen, verfügbaren Ver
mögens von 240000 Mark, ſowie ihre
land wirthſchaftliche Befähigung dem ge
nannten Departementsrath rechtzeitig vor,
ſpäteſtens aber in dem Termine ſelbſt
nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungsbe-
dingungen, das Vermeſſungs-Regiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auch auf der Domäne, eingeſehen
werden.

Abſchrift der Verpachtüngsbedingungen
kann gegen Erſtattung der Schreibgebühren
von 1,35 Mark und Druckkoſten von
0,30 Mark von ünſerer Regiſtratur bezogen

werden. 89Magdeburg, den 1. April 1896.
Königliche Regierung,Abtheilung für direkte Skehern Womtnen

und Forſten B.
Bühling.

Bekanntmachung.
Hierdurch die ergebenſte Mittheilung, daß ſich am 30. März d. Js. hier ein

Orts- Verband der deutſchen Reichsfechtſchule in Magdeburg konſtituirt hat,
welcher es ſich zur Aufgabe geſtellt, durch freiwillige Geldbeiträge, ſowie Geſchenke
an Cigarrenſpitzen, Cigarrenbändchen, Staniol, Flaſchenkorken, Apfelſinenſchalen,
alten Glaceehandſchuhen die Geldmittel für das vierte zu erbauende Reichswaiſen-
haus in Halle a. S. aufzubringen. Verbands Lokal iſt das Richard
Henſche l'ſchen Reſtaurant, große Wallſtraße 8 hier. Sammelbüchſen ſtehen vorläufig
aus außer im genannten Lokale im Später'ſchen Reſtaurant, Fleiſcherſtraße, Baum-
gärtner'ſchen Reſtaurant, Wörmlitzerſtraße, Günther'ſchen Reſtaurant, Magdeburger-
ſtraße, Deunür'ſchen Reſtaurant, Glauchaerſtraße, im Reſtaurant z. Poſthorn, in
Balzers Reſtaurant, Deſſauerſtraße, im Hochmuth'ſchen Reſtaurant, Forſterſtraße, in
Schulze's Reſtaurant, Altenburger Hof, in Freyer's Reſtaurant zum Markgrafen,
Brüderſtraße, in Petzold's Reſtaurant, Charlottenſtraße und ſollen ſolche noch in anderen
Lokalen aufgeſtellt werden. Mitgliedskarte beträgt pro Jahr 30 Pfennige, ohne der
Wohlthätigkeit Schranken zu w. und iſt ſolche in den obenbezeichneten Lokalen
zu haben, auch werden daſelbſt Geſchenke obiger Art entgegengenommen.

Wir richten an Jedermann, Reich oder Arm, die ergebenſte Bitte, den guten
Zweck mit fördern zu helfen, und zeichnen

Halle a. S., den 4. April 1896.
Der Verbands- Vorſtand

Usbeck. Meie,. Grothe.

Max Wergien,
4 Neunhänser 4.

Fabrik und Handlung photograph.
Apparate u. aller Bedarfsartikel.

Pmwee-Platto, t dalts-
platte,

629 9212 12 16 I
12 Stück 0.80 150 250
6 v 0,8513 18 18 X 24

12 Stück 2.,85 5,60
6 1,75 3,10

emplnälichste PlatteMatter-Platte, der Welt.
9 X 12 X 18 165 13 18 18 24

12 Stück c. 2,15 e eCelloidin- Papier u I.Tonfixagen, Fixagen, Entwickler, Kartons. Chemikalien und
II anderen BRedarſs- Artikel. [3975

Neue Preisliste 1896 20 Pfg. ans
e h

Ritterguts- Cession.
Das Gräflich v. d. Aſſeburgiſche
Kittergut Pansfelde,

im Mansfelder Gebirgskreiſe gelegen, ſoll
mit vollſtändigem lebenden und todten
Inventar ſofort oder zum 1. Juli cedirt
werden. Größe: circa 1060 Morg. Acker
und 180 Morgen Wieſen. Grundſteuer-
reinertrag circa 9600 Mark. Pachtdauer
noch 6 Jahr, ev. 12 Jahr. Die näheren
Bedingungen ſind im Gräfl. Rentamt
zu Meisdorf und in Pansfelde cinzuſehen.
Beſichtigung bei vorheriger Anmeldung
jeder Zeit geſtattet. Nächſte Eiſenbahn
ſtationen Ballenſtedt und Ermsleben.

BachausVerkauf.
Eine flotte Weiß- u. Brodbäckerei

mit Konditorei verbunden, in kleiner Stadt
Thür. Bad, Bahnſtation, iſt mit 3 bis
4000 Mark Anzahlung zu verkaufen und
kann ſofort übernommen werden. Offert.
befördert die Expedition dieſes Blattes

unter Z. 4899. (4899

Annoncen- Annahme M
Leitungen und Fachreitschrif

2 g.

T ülör allo
e

ten

Fernſprecher 151.

Herren n. Damen, Saitefur eine

gute Lebensvergicherungs-
Gesellschaft

c

t

0

t

n

2

0

c

gegen hohe Abſchlußproviſion thätig ſein 5
wollen, belieben ihre Adreſſe unter z
L. r. 4433 bei Rudolf Mosse,
hier niederzulegen. [4922 4

r

8
0

w
n

30 bis 40,000 Mark
per 1. Juli er. auf erſte gute Land

hHypothel anszuleihen. Off. unt. G. 0.

4431 an Rud. Mosse, Halle.
J

Saison Conserven- Ausverkauf
zu bedeutend herabgesetzten, Preisen, unter Garantie für unerreichte Qualität

und Füllung. (4774

Extra und Prima Staungenspargei,
Prima schniättspargel und Spargelköpfſe,

Junge extraſeine Erbsen (Kaiserschoten),
Junge feinste, ſeine und Suppen-Krbsen,

Ssteinpilze, Morcheln, Champignons,
Sschniätt-, Brech- und Wachsbrechbohnen,

Rothe Beete, junge Kohlrabi, Teltower Rübechen,
Compot-Früchte

Gebr.
in Dosen und Gläsern.

Gr Scchsische Hofticfercanten.

TFit 8o Für Rausfrauen! ß
Annahme alter Wollſachen aller Art gegen Lieferung von Kleider

Unterrock- u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strickwolle, Portièren,
Schlaf und Teppichdecken in den neueſten Muſtern zu billigſten Preiſen durch

K. Vichmann, Ballenſtedt a. H. Leiſtungsfähigſte Firma!
Annaghmeſtelle n. Muſterlager bei Fran M. Klauss,

Spiegelſtr. 2 u. Fran L. Querſfurth, Landwehrſtr. 21.
e

Fichten-Stangen- Verkauf.
Montag, den 27. April 1896 ſollen

von Vormittags 9 Uhr ab in dem
Hahn'ſchen Gaſthofe zum „Deutſchen
Haus“ nachverzeichnete FichtenNutzhölzer
aus den Schlägen Birkberg, Horlwand,
Keßelring, Hansgeorgégehege, Nen-
dörfer, Germzskopf und Waſſerholz
der Gewerkſchaftlichen Oberförſter Braun
ſchwende öffentlich meiſtbietend verfauft

werden als: t (4901ca. 5 Stck. Ficht.-Blöcke m. 218,07 fm
35 Stangen I. Klaſſe

100 2 2 II.1512

13,4 Hdt. V.20,1 V.61,8 VI.62,2 VI.2,5 Vll.Die Herren Förſter Podeiwwelz, Worch
und Maercker ſind beauftragt, die hier
verzeichneten Hölzer auf vorgusgegangenes
Erſuchen vorzuweiſen.

Bei Eröffnung des Termins werden
die Verkaufsbedingungen vorgeleſen und
wird hier nur bemerkt, daß von unbe-
kannten Käufern ein Viert.l des Kauf-
preiſes gleich im Termin anzuzahlen iſt.

Wippra, den 14. April 1896.
Der Forſtmeiſter

Armbruster.
m

Für Rettung von Trunksucht!
verſend. Anweiſung nach 20 jährigerz Methode zur ſofort. radikalen
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen
zu vollziehen, G feine Berufsſtö-

rung, E Briefen ſind 50 Pfg. in Brief-
marken beizufügen. Man adreſſire:
„Privat- Anstalt Villa Christiana bei
Säckingen, Vaden.“ (4920

Pfanzkartoffeln von
Richter's Prof. Märeber,

5000 kg Mk. 200.
Richter's Geheimrath Thiel,

5000 kg Mk. 225
ſowie von Bruce

hat in Pflanzgröße abzugeben [4686
Domaine Schladehbach.
b. Kötschan (Leipzig-Corbetha).

70 engliſche

Jährlingshammel
verkauft Rittergut Mücheln bei Wettin.

Ca. 125 zur Zucht ſich
eignende Schafe und eireg
100 Jährlingshammel
(Rambouillet-R.) verkauft

Rittergut Schkölen
in Thüringen,

14855

4791]

K S aaleRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Leipzigerſtraße 87

Frenndl. Wohnung,
(paſſend für ruhige alleinſtehende Leute),
III. Etage: 2 Stuben, Küche 3 Kam-
mern für 210 Mk. per 1. Juli eventl.
früher zu vermiethen

;13 Glauchaerſtr. 10.4613

s 1

3 03W u J S

s J 27
2

i. eher mar 2
k

aria-
Zeller

Magen-
Tropfen,

vortrefflich wirkend bei Krankheiten
des Magens, ſind ein

S Unentbehrliches S
altbekanntes

Haus u. Volksmittel
bei Ageti Schwäche des
WMagens, übelriechendem Athem,
Blähung, ſaurem ter Kolik,
Sodbreunen, übermäßiger Schleim
production, Gelbſucht, Ekel und
Erbrechen, Magenkrampf, Hart-
leibigkeit oder garfung, 0
Auch bei n alls ervom Magen herrührt, Ueberladen

des Magens mit Speiſen und Ge
tränken, Würmer-, Leber- und
ar heleiden als heitkrärtiges

ittel erprobt.
Bei genannten Krankheiten haben

ſich die Mariazeller Magen-
Tropfen ſeit vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte
von Zeugniſſen beſtätigen. reis
à Flaſche ſammt Gebrauchsauweiſung
80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40.
Central Verſand durch Apotheker
Carl Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke
und Unterſchrift beachten.
o Die Mariazeller Magen-Tropfen ſind e zu haben in
Halle: in den Apotheken: Kronen
Apotheke, am Ranniſchen Platz;
Querfurt in der Avpoktheke;
Schkeuditz: Apoth. L. Hofmann;

CCd—m-m-

Srhkölen Apoth. H. Wieke.

m
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